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Bekanntmachung.

135 Jahrgang
—vCx==—Sblatt

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expediteon iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags von 2—7 Uhr geöffnet.

Das Abhalten öffentlicher Tanzluſtbarkeiten betreffend.
Jch bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß im Jahre 1896 öffentliche Tanzvergnügen

nur an folgenden Tagen geſtattet werden dürfen: im Monat Januar am 5. Januar und
am 27. Januar (Kaiſers Geburtstag), im Monat Februar am 9. Februar oder am 18. Februar
(Faſtnacht), im Monat März am 11, März (Mittfaſten), im Monat April am 6. und 7. April
im Monat Mai om 25 und 26. Mai, im Monat Juni am 14. Juni, im Monat Juli am
5. Jali, im Monat Auguſt am 2, Auguſt, im Monat September am 2, September (Sedanfeier),
oder am 6. September (erſten Sonntag), im Monat October am 4. October, im Monat
November am 8. November, im Monat December am 26. oder 27. December oder an
Sylveſter. Jn den Fällen, wo bisher im Monat Januar oder Februar ein Pfannenkuchen-
ſchmaus oder Karpfenſchmaus üblich geweſen iſt, kann den Wirthen geſtattet werden, ſich in
den genannten Monaten zu dieſem Vergnügen einen anderen Tag gegen Ausfall des
Monats-Tanzes auszuwählen.

In den Monaten, in welchen das Erntefeſt oder die Kirmeß gefeiert wird, fallen die
vorgenannten Tanztage aus und es darf dafür am Erntefeſt 1 Tag, zur Kirmeß S Tage
Erlaubniß ertheilt werden,

Als Poltzeiſtunde iſt in der Regel 11 Uhr feſtzuſetzen, nur an den hohen Feſten, zum Ernte
feſt und zur Kirmeß darf diefelbe bis auf 12 und ausnahmsweiſe bis auf 1 Uhr ver
längert werden.

Die Befugniß der Polizeibehörden, in der Zeit der dringenden Feldbeſtell- und Ernte-
abeiten die Tanzerlaubniß zu verſagen, wird hierdurch nicht berührt.

Vorſtehende Beſtimmungen gelten für alle Orte des Kreiſes mit Ausnahme der
Stadt Merſeburg.

Merſeburg, den 16. December 1895.
[4822

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Im HandelsFirmenRegiſter iſt heute bei der unter Nr. 550 eingetragenen Firma „C. Rich.

Ritter“ in Spalte Bemerkungen folgender Vermerk eingetragen
„Jn Magdeburg iſt eine Zweigniederlaſſung unter gleicher Firma er

richter.“
Merſeburg, am 14, Dezember 1895.

[4819
Königl. Amtsgericht, Abth. IV.

SDtadtverordneten- Sitzung.
Montag, den 23. December er. Abends 6 Uhr.
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1. Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 2. Feſtſtellung des Kämmerei-Etäts 1896 97. 3.
Unterſtützung der Kindervewahranſtalt der Altenburg. 4. Beitritt zum Verein für öffentliche Ge
ſjundheitspflege. 5. Prüfung der Stadtverordneten Wahlen. [4818

Geheime Sitzung. Perſonalien.
Merſeburg, den 18. December 1895.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
e ZD

Merſeburg, den 19. December 1895.

Kardinal Melchers,
welcher am 14. December fern von ſeinem Erz-
bisthum Cöln in Rom geſtorben iſt, giebt der
ultramontanen Preſſe, beſonders der „Germania“,
Anlaß zu Lobeserhebungen, welche doch
nicht ganz unwiderſprochen bleiben dürfen.
Beſonders ſein Verhalten auf dem Vatikaniſchen
Conzil, über welches die „Germania“ mit gutem
Grund ſtillſchweigend hinweggeht, verdient nähere
Beleuchtung.

Paul Ludolf Melchers wurde, wie bereits
erwähnt, am 6. Januar 1813 zu Münſter ge
boren. Er ſchlug zuerſt die juriſtiſche Laufbahn
ein, um ſich dann ols Referendar dem Prieſter
ſtande zuzuwenden. 1857 ſehen wir ihn als
Biſchof in Osnabrück, 1860 bringt er von
einer Reiſe nach Rom den Titel „päpſtlicher
Hausprälat und Thronaſſiſtent Pius IX.“
mit 1862 wohnt er wieder in Rom, der Heiltg-
ſprechung der 26 japaniſchen Märtyrer bei.
Seit 1808 war er auch apoſtoliſcher Vikar
der nordiſchen Miſſionen von Deutſchland und
Dänemark. 1865 wurde er Erzbiſchoff in
Cöln und bald die Seele der „am Grabe des
heiligen Bonifalius“ in Fulda abgehaltenen
Konferenzen der preußiſchen und deutſchen Biſchöſe.

Eine eigenthümliche Stellung nahm Melchers
auf bem WVatikaniſchen Conzil ein, wo er durch
ſein Halten zur Oppoſition die Unfehl-
varkeitspartei ſehr enttäuſchte. Pius
IX., welcher bisher in ihm ein geſfügiges Werk
zeug geſehen, nannte ihn im hochſten Zorn in
einem Geſpräche mit Theiner einen „Jgno
ranten“. Mit beſonderer Entſchiedenheit er
klärte ſich Melchers mit dem Bemerken, daß er
„für eine Million Seelen“ ſpreche, gegen die
in Rom herrſchende Centraliſfation und
für eine Decentraliſation. Er unterzeichnete den
Proteſt gegen die Geſchäftsordnung des Vati-
kaniſchen Conzils ebenſo wie die Verwahrung
gegen die weder nöthige noch nützliche Erklärung
der Unfehlbarkeit, und warnte ausdrücklich vor
denjenigen, „welche das Conzil benutzen, nicht
um den dringenden Bedürfniſſen der Chriſten
heit abzuhelfen, nicht um die Feinde der Kirche,
ſondern um die Brüder zu beſiegen, und
welche, Schulmeinungen die Siegespalme er-
ringend, der Kirche den ſchwerſten Schaden zu
ſügen werden.“ Jn der vorbereitenden Ab-

j ſtimmung ſtimmte er nur vbedingt (iuxta
modum) für die Unfehlbarkeit, der ent-
ſcheiden den Abſtimmung am 18. Juli
ging er überhaupt aus dem Wege.

Jntereſſant iſt noch eine Rede, welche der
Erzbiſchof auf dem Vatikaniſchen Conzil über
die Pfarrköchinnen gehalten hat. Der
Biſchof Martin von Paderborn, welcher zu den
komiſchen Erſcheinungen des Conzils gehöct,
hatte nämlich beantragt, den Pfarrern das
Halten von Köchinnen und das Tragen
von Ordensz eichen zu verbieten, ihnen
dafür und dadurch meinte Martin nament-
lich proteſtantiſchen Pfarrern den Uebertritt zur
römiſchen Kirche weſentlich zu erleichtern das
Tragen von Bärten zu geſtatten. Erz-
biſchof Melchers ergriff das Wort zur Köchinnen-
frage, indem er meinte, er müſſe ſich entſchieden
dagegen erklären, daß an Stelle der Köchinnen
Latenbrüder eingeführt würden freilich wäre es
beſſer, wenn die Köchinnen beſeitigt werden
könnten, da es aber kaum möglich ſei, ſolle mon
wenigſtens darauf dringen, daß dieſelben 50
oder wenigſtens 40 Jahre alt ſein müßten.
Aus derſelben Sitzung iſi noch eine Rede des
Biſchofs Dinkel von Augsburg zu erwähnen,
welcher zwiſchen einem „engeren und weiteren
Konkubinat“ unterſchied, und das letztere ſogar
vertheidigte, denn ſonſt „könne man nicht durch-
kommen.“

Man ſollte denken, daß ein Erzbiſchof, in
deſſen Diöceſe die Sittlichkeit der Prieſter zu
Bedenken Anlaß gab, und welcher ſelbſt ein
Gegner des Unfehlbarkeitsdogma war,
ſittenſtrenge Prieſter und Profeſſoren beſonders
hochhalten und nicht ſeine Hand „zur Beſiegung
der Brüder“ bieten würde. Aber gerade WMelchers
hat ſich am meiſten in der Verfolgung der An-
hänger der alten Kirchenlehre hervorgethan. Es
iſt eine alte Erfahrung, daß Leute, welche ihre
Ueberzeugung geopfert haben, deſto rückſich'sloſer
gegen ihre früheren Geſinnungsgenoſſen vorgehen.
Sie haben eben das doppelte Bedürfniß, ihr Ge
wiſſen zu übertönen und durch erhöhte Dienſt-
befliſſenheit ihren Oberherrn zu verſöhnen. Am
21. Juli 1870 war Melchers vom Vatikaniſchen
Conzil nach Cöln zurückgekehrt, bereits am
24. Juli verkündete er das neue Dogma von
der Kanzel und veranlaßte in Fulda einen Hirten-
brief der deutſchen Biſchöfe des Jnhalts, daß
„nach den Vorſchriften der Moral und des
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kanoniſchen Rechtes“ gegen ſolche vorgegangen
werden ſollte, welche noch in der Oppoſition
gegen die Conzilsbeſchlüſſe beharren
würden. Mit beſonderem Eifer ſtürzte er
ſich auf die ihm längſt verhaßte theologiſche
Fakultät der Univerſität Bonn, und
es iſt wahrhaft ergreifend, in Schultes
„Geſchichte des Altkatholicismus“ die Verhand-
lungen des Erzbiſchofs mit dem Profeſſor Reuſch,
welcher jetzt eine Zierde der deutſchen Altkatho
liken iſt und kürzlich in Ehren ſeinen 70. Ge
burtstag gefeiert hat, zu leſen. Und der ſchlichte
Pfarrer Dr. Tangermann in Unkel, welcher,
von der Regierung ſchnöde im Stich gelaſſen,
von ſeiner Pfarre weichen mußte, ſteht ſittlich
höher als der Erzbiſchof Melchers, Gab er doch
der Wahrheit die Ehre, welche jener ſchmählich
verleugnet hatte.

Umſomehr gab der Kulturkampf, jene
„diokletianiſche Verfolgung“, dem Ecrzviſchof
Melchers Gelegenheit, ſich das Wohlwollen ſeines
päpſtlichen Gebieters zu erwerben. Der früher
andere verfolgte, mußte jetzt ſelbſt über Ver
folgung klagen. Durch ſeinen Wiederſtand
gegen die Maigeſetze zog er ſich eine Ge-
fängnißſtrafe in der Zucht- und Beſſerungson-
ſtalt zu Cöln zu. Er wurde zwar im Gefäng-
niß nicht veſchäftigt, aber ſeiner Beſchäftigung
nach abwechſelnd als „Strohflechter, Sacknäher,
Kartonnagenarbeiter“ angeführt. Der ſeitens
des „Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten“

drohenden Amtsentſetzung, die übrigens doch
im Juni 1876 erfolgte, entzog er ſich im December
1875 durch die Flucht nach Holland. Als er
auch von dort aus ſeine prieſterliche Thätigkeit
ſortſetzen wollte, wurde er von neuem zu einer
Gefängnißſtrafe verurtheilt und ſogar ſteckbrieflich
verfolgt. Als er im Jahre 1885 zu Gunſten
von Crementz auf ſein Erzbisthum ver-
zichtete, ertheilte ihm Papſt Leo XIII. den
Kardinalshut „als gerechten Lohn für die
unaufhörlichen Leiden, welche er in der Ver-
waltung des biſchöſlichen Amtes erduldet habe,“

Seitdem hat Melchers in Rom gelebt, wo ſeine
beſondere Arbeit der römiſchen Propaganda in
Skandinavien galt. Jm Jahre 1885 ordnete er
eine achttägige Jubelfeier an zum tauſendjährigen
Todestage des heil. Ansgar und ſtiftete eine
monaeliche oder vierteljährlche Ansgariusandacht
um Gott durch die Fürbitte der heil. Jung-
frau und des heil. Ansgar um die Zurück-
führung der nordiſchen Völker zur
römiſchen Kirche anzuflehen. Man kann
nicht in Abrede ſtellen, daß die römiſche Kirche
in Skandinavien ſtetig Fortſchritte macht; be
ſonders Jsland ift jetzt in Angriff genommen.
Man kennt eben dort die wahre Natur Roms
nicht mehr, und Freigeiſter, wie Georg Brandes,
wetteifern, einem Dominikanerpater
Lange die Wege zu bahnen. (ſKirchl. C.)

Die Betheiligung der Geiſtlichen an
ſocialpolitiſchen Agitationen.

Ein ſoeben ergangener Erlaß des Präſidenten
des Evangeliſchen Oberkirchenraths an
die Konſiſtorialpräſidenten und Generalſuperin-
tendenten wendet ſich gegen die Betheiligung
der Geiſtlichen an ſocialpolitiſchen
Agitationen und ſagt u. A.

„Den hervorgetretenen irrigen Anſchauungen gegenüber
kann nicht nachdrücllich genug betont werden, daß alle
Verſuche, die evangeliſche Kirche zum maßgebenden und
mitwirkenden Factor in den politiſchen und ſocialen Tages
ſtreitigkeiten zu machen, die Kirche ſelbſt von dem ihr von dem

Herrn der Kirche geſtellten Ziele Schaffung der Seelen
ſeligkeit, ablenken müſſen. Die Einwirkung der
Kirche auf dieſe äußerlichen Gebiete kann und darf
niemals eine unmittelbare, ſondern nur eine
mittelb are, innerlich befruchtende ſein. Jeder Verſuch
des Geiſtlichen, maßgebend und insbeſondere außerhalb
ſeines Amtsbereichs auf die dem kirchlichen Gebiete fremden
öffentlichen Angelegenheiten einzuwirken, noch mehr jede
Parteinahme für dieſe Forderungen des einen oder
anderen Standes, der einen oder anderen Geſellſchafts
klaſſe würde das Anſehen des Geiſtlichen bei den
anderen Gemeindegliedern ſchädigen, während er zur
Erfülkung ſeines Berufes das Vertrauen
aller Gemeindeglieder bedarf. Gelingt es den
Geiſtlichen, durch treue, den Einzelnen nahegeheude Seel
ſorge, durch liebevolle Bewabrung der Jugend ſonderlich
der konfirmirten Jugend, durch Ausgeſtaltung einer alle
Hilfsbedürftigen umfaſſenden Gemeindepflege, unter Um
ſtänden auch durch Pflegung einer die verſchiedenen Kreiſe
der Gemeinde verbindenden edlen Geſelligkeit bei den
begüterten Klaſſen den Gewiſſen einzuprägen daß Reich
thum Bildung und Anſehen nur anvertraute Güter ſind,
welche ſie zum Beſten ihren Mitmenſchen zu verwalten
haben, die unter dem Druck des Lebens ſtehenden Klaſſen
aber zu überzeugen, daß Wohliahrt und Zufriedenheit auf
gläubiger Einfügung in Gottes Weltordnung und Welt
regierung, auf tüchtiger, ehrlicher Arbeit und Sparſamkeit,

Juſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder veren Raum 15 Lig.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen
entſprechende Crmäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnuſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus uehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

ſowie auf gewiſſenhafter Fürſorge für das heranwachſende
Geſchlecht beruhen daß dagegen Neid und Gelüſte nach
des Nächſten Gut dem göttlichen Gebot zuwider ſind ſo
tragen dieſelben viel zur Hebung der ſocialen Nothſtände
und zur Wiederherſtellung des Vertrauens zwiſchen Reichen
und Armen bei.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe. Unſer Kaiſer
empfing am Mittwoch den Chef des Zivilkabinets
und den Finanzminiſter zum Vortrage. Nach
der Abendtafel wohnten die Mojeſtäten einer thea-
traliſchen Aufführung im Neuen Palais bei.
Der Kaiſer hat angeordnet, daß am 18, Januar,
dem Gedenktage der Errichtung des Deutſchen
Reichs, in Berlin eine Parade über das Gar-
dekorps ſtattfinden ſoll. Jm Zuſammenhange
mit dieſer Weiſung ſoll verfügt worden ſein, daß
bis zu dem genannten Tage alle Truppen-
theile des Korps gleichmäßig mit grauen
Mänteln erſcheinen ſollen.

Der Entſchluß des Kaiſers, den Fürſten
Bismarck in Friedrichsruh zu beſuchen,
war nach der „Nat.-Ztg.“, als der Kaiſer Berlin
verließ, dort Niemandem bekannt; dem Ge-
folge wurde erſt bei der Rückreiſe von Altona
auf dem Bahnhofe mitgetheilt, daß der Zug in
Friedrichsruh halten werde. Die Begrüßung da-
ſelbſt machte auf Augenzeugen, welche auch bei
den früheren Begegnungen anweſend waren, den
Eindruck beſonderer Herzlich keit. Fürſt
Bismarck war bei der Tafel ſehr vergnügt und
bekundete dies u. A., als er zum Schluß einen
Wein kommen ließ, den er, wie er ſagte, von
ſeinem Freunde Crispi erhalten habe. Es iſt
mit gutem Grunde anzunehmen, daß die Unter-
redung, welche der Kaiſer und Fürſt Bismarck
ohne Zeugen hatten, ſich hauptſächlich auf
die ortentaliſche Angelegenheit bezog.
Fürſt Bismark hat in beſtimmte Ausſicht geſtellt,
daß er, wenn ſein Geſundheitszuſtand ſo gut
bleibt, wie er jetzt iſt, zur Feier des Ge-
denktages der Reichsgründung am 18.
Januar nach Berlin reiſen werde.

Aus Anlaß des Beſuch des Ka
in Friedrichsruh bringen die „H
Nachr.“ bekanntlich das Organ des 2
reichskanzlers, einen Artikel über die Fro
der Behandlung der Socialdemo-
kratie! Es heißt da:

„Man hat uns oft vorgeworfen daß wir zur Ueber
windung der Socialdemokratie kein anderes Mittel wüßten
als Blut und Eiſen. Ja, wiſſen denn unſere
Gegner ein anderes, das Erfolg verſpricht?
Dann würde es doch ihre Pflicht und Schuldigkeit ſein, es
öffentlich mitzutheilen. Bisher warten wir vergebens da-
rauf. Und wenn die Socialdemokratie durch neue Maß-
regeln nach Art des Sodcialiftengeſetzes „zur Verzweif-
lung“ getrieben würde und zu einem gewaltſamen Angriff
auf Staat und Geſellſchaft ſich hinreißen ließe ſo wären
zwar die Opfer der Abwehr dieſes Angriffes ſicherlich zu
bedauern aber wenn danach die Socialdemokratie an der
Ausführbarkeit ihrer Atopien ſchließlich verzweifelte, ſo würde
das doch nur ein Vortheil für das Reich ſein und jedes
Ausnahmegeſetz, das zu dieſer Entwickelung beitragen
könnte, wäre damit allein ſchon gerechtfertigt.

Die Leiche des verſtorbenen Kardin als
Melchers, des früheren Erzbiſchofs von Cöln,
die in Rom proviſoriſch in der Kirche San
Bernardo aufgeſtellt iſt, wird, wie die „Cöln.
Ztg.“ beſtätigt, mit kaiſerlicher Genehmigung
im Dom zu Cöln beigeſetzt werden, und
zwar vorausſichtlich ſchon Ende dieſer Woche.

Neue Kriſengerüchte. Es konnte
nach den Reichstagsverhandlungen über den
Handwerlskammer- Entwurf nicht ausbleiben, daß
wieder Gerüchte über den bevorſtehenden Rüdk-
tritt des Staatsſekretärs v. Bötticher in
Umlauf geſetzt wurden in einigen Blättern
wird ſogar bereits ſein Nachfolger genannt.
Natürlich ſind dieſe Gerüchte völlig unbegründet.

Die in terimiſtiſche Verwaltung des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern
durch den Unterſtaatsſekretär Braunbehrens
dauert noch fort, da der neuernannte Miniſter
Freiherr von der Recke ſich nach ſeinem bis
herigen Wohnſitz Düſſeldorf für die Weihnachts
und Neujahrszeit zu ſeiner Familie zurückdegeben
hat, von wo er erſt im Januar wieder in Berlin
eintrifft. Der Eröffnung des preußiſchen Land-
tages, welche Mitte Januar, oder doch bald
nachher erfolgt, wird der Miniſter ſchon an-
wohnen, auch die im Miniſterium des Jnnern
für die nächſte Landtagsſeſſion ausgearbeiteten
Geſetzesvorlagen bereits vor der Landesvertretung
befürworten.

Die Strafkammer des Landgerichts zu
Berlin hat beſchloſſen, daß die durch das Polizei
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präſidium verfügte Schließung der ſocial-
demokratiſchen Vereine bis zum Erkennt-
niß in der Hauptſache fortdauern ſoll,

Jn verſchiedenen ſociald emokratiſchen
Parteiverſammlungen in Berlin, in
welchen Abrechnungenüber Streikgelder
gegeben werden ſollten, iſt es letzthin zu er
bitterten Streitereien gekommen. Nament-
lich war dies in einer Verſammlung der Metall
arbeiter der Fall, in welcher entſetzlich gelärmt
wurde, während Zurufe laut wurden, wie
„Unterſchlagung“, „Betrug“, „Panama“. Ein
Streik war nämlich für beendet erklärt und der
Reſt des Streikfonds ſollte einem allgemeinen
Fonds einverleibt werden, wogegen zahlreiche
nicht wieder eingeſtellte Streiker, die heute auf
der Straße liegen, wüthend proteſtiren.

Jtalien. Die perſönlichen Gegner
des Premierminiſters Crispi geben jetzt
faſt alle Tage in der Deputirtenkammer Glanz-
heiſtungen in den ihnen ſo geläufigen Skan
dalen, aber die öffentliche Meinung achtet doch
wenig darauf. Für die heißblütigen Italiener
iſt es die Hauptſache, die Schlappe von Omba
Alagi den Abeſſyniern heim zu zahlen, und ſie
wollen die zu dieſem Zweck geforderten Summen
in voller Höhe bewilligt wiſſen, was denn auch
zweifellos iſt. Möglich iſt in naher Friſt eine
Umbildung des Miniſteriums, weil der
Juſtiz- und Kriegsminiſter ſich in den parla-
mentariſchen Verhältniſſen Jtaliens nicht recht
zurechtfinden können aber eine prinzipiell poli
tiſche Bedeutung werde die Sache nicht weiter
haben. Vom Kriegsſchauplatz in
Abeſſynien wird etwas Neues nicht berichtet,
ein Vormarſch der Truppen des Königs Menelik
hat noch nicht ſtattgefunden.

Frankreich. Man beginnt wieder von
einer Umbildung des Miniſteriums zu
ſprechen. Es iſt ſicher, daß die Miniſter
Berthelot und Ricard aus perſönlichen
Gründen aus dem Kabinet ausſcheiden wollen,
und Premierminiſter Bourgeois will deren
Aemter zwei Gemäßigten anbieten, um deren
Oppoſition in der Kammer zu mildern.

Spanien. Der Vormarſch der Auf-
ſtändiſchen auf Cuba dauert fort,
während die Regierungstruppen weichen,
Geht es nur noch ein kurzes Weilchen ſo fort,
dann war einmal die Jnſel ſpaniſch und die
Spanier ſelbſt liegen im Waſſer.

Hrient. Mord und Todtſchlag dauern
in Klein aſien in Schrecken erregender Weiſe
trotz aller Ableugnungen fort und unparteiiſche
Perſonen, die an Ort und Stelle ſind, geben
Entſetzen erregende Schilderungen der dortigen
Zuſtände. Dazu kommt nun noch der Aus-
vruch blutiger Unruhen auf der Jnſel
Kuba, die ſich durch täürkiſche Gewalt-
thaten verſchärfen. Eine wirkliche Wendung
zum Beſſeren in den Zuſtänden des türkiſchen
Reiches ſcheint für abſehbare Zeit überhaupt
ausgeſchloſſen, man kann froh ſein, wenn nicht
eine ernſtere Friedensgefährdung nicht ſchließlich
doch noch eintritt, denn das Morden und
Brennen kann doch nicht für alle Zeit ſo weiter
gehen. Zum Mindeſten müßte tie türkiſche
Regierung doch angehalten werden, für gerechte
Maßnahmen im Jntereſſe der allgemeinen
Widerherſtellung der Ruhe zu ſorgen. Die
Abreiſe des bisher in türkiſchen Dienſten be
findlichen deutſchen Offiziers, Freiherrn von der
Goltz, iſt unter veſonderen Ehrungen in
Konſtantinopel erfolgt. Freiherr von der Goltz
wäre vielleicht gern in osmaniſchen Dienſten
geblieben, aber unter den heuigen trüben Zu
ſtänden hat ſeine Arbeit in der That wenig
Zweck. Die franzöſiſche Botſchaft in Konſtan
tinopel erhielt Nachrichten über die Plünderung und
Zerſtörung eines Franziskanerkloſters in Jenidje
Kaleh bei Meraſch. Das Schickſal der fünf
dort wohnenden Brüder konnte bisher nicht feſt
geſtellt werden.

Amerika. Ein großer, mit bedeutenden
Tumulten verbundener Streik der Pferde-
bahnangeſtellten iſt in Philadelphia
ausgebrochen. Dreihundert Wagen
wurden von den Ausſtändigen zer-
trümmert, bevor die Polizei die Ordnung
wieder herſtellen konnte. Bei dem Verſuch, den
Betrieb wieder aufzunehmen, kam es am Mitt-
woch zu erneuten heftigen Zuſammenſtößen.

Aſien. Wenn der König von Korea,
der im letzten Kriege zwiſchen Japan und China
ſo viel von ſich reden machte, heirathet, und
das ſoll nach der bekannten grauſamen Er-
mordung der Königin jetzt wieder der Fall ſein,
dann geht es im ganzen Lande bunt zu. Nach
dem das königliche Dekret betr, die Wieder-
vermählung erlaſſen iſt, wird allen
Mäbchen über 13 Jahren für eine ge-
wiſſe Zeit verboten, zu heirathen,
Die Königin muß ein unverheirathetes Mädchen
ſein man wird etwa 30 bis 40 im Alter von
13 dis 18 Jahren nach der Hauptſtadt Söul
ſchicken, aus welchen dann die Königin ausge-
wählt wird.

Parlamentariſche Rachrichten
Der Antrag Kanitz hat, obwohl er noch nicht im

Reichstage zur Debatte gelangt iſt, doch ſchon einen
Zwiſchenfall gezeitigt der nationalliberale Abg. Freiherr
Don Heyl. welcher den Antrag unterzeichnete, iſt wegen
deshalb in nationalliberalen Zeitungen gegen ihn ge
richteter Angriffe aus der Fraction ausge
ſchieden.

Der preußiſche Landtag dürfte zum 15. Januar
einberufen werden. Die diesbezügliche Kabinetsordre
wird für d ie nächſten Tage erwartet.

Bei der Landtagserſatzwahl in Wittlich
Bernkaſtel-Rheinb ach wurde Gutebeſitzer Bieſen
bach (Ctr.) mit 204 gegen 3 Stimmen gewählt,

Ein Krieg in Sicht?
Während in Europa kein Menſch, ouch im

Traum nicht einmal, ernſtlich an eine Störung
des Friedens dachte, wird plötzlich jenſeits des
Oceans, in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, wo man anſcheinend vor
Uebermuth nicht mehr weiß, mit wem man
Alles anbinden ſoll, wacker mit dem Säbel
geraſſelt, und zwar gilt es diesmal Eng-
land. Man braucht nicht gleich an einen
Krieg zu denken, aber immerhin liegt die Sache
ernſt und es kann zu ſchweren Reibereien zwiſchen
den beiden Staaten kommen,

Der Grund für den Konflict, um
welchen man ſich bisher, im Deutſchen Reiche
wenigſtens, ſo gut wie garnicht bekümmerte, iſt
folgender: Zwiſchen der engliſchen Kolonie
Britiſch-Guinea und der benachbarten Re
publik Venezuela beſtehen Grenzſtreitig-
keiten, in wilchen die Engländer oelle Luſt
haben, mit Venezuela kurzen Prozeß zu machen.
Da auf einmal erklärt in einer Botſchaft an
den Kongreß zu Waſhington der bisher ſo be-
ſonnene Präſident Cleveland, der wegen
des RindviehEiufuhrverbotes auch mit Deutſch-
laud anbinden will, nach der Monroe Doctrin
(die lehrt: Amerika gehört den Amerikanern,
Europäer haben ſich dort nicht einzumiſchen)
könnten die Vereinigten Staaten (denen
dieſer ganze Grenzſtreit doch nicht das Mindeſte
angeht) eine engliſche Jntervention
nicht dulden, ſie müßten vielmehr fordern,
daß die Sache zur Entſcheiduag einer Kom
miſſion der Vereinigten Staaten, deren Einſetzung
der Präſident beim amerikaniſchen Kongreß be-
antragt, unterbreitet werden. Folge England
dieſem Anſinnen nicht, dann würden ernſte
Maßnahmen ergriffen werden.

Wir haben keinen Anlaß, uns für England
zu erhitzen, aber dieſe Zumuthung iſt denn doch
eine ganz rieſige Unverſchämtheit und
blos in Amerika möglich. Die engliſche Regierung
kann und wird ſich nicht dieſer Forderung
unterworfen, und einzelne rordamerikaniſche
Zeitungen, namentlich irländiſche, drohen flott-
weg mit Krieg. An einen Waffentanz braucht
man ſogleich nicht zu denken, aber wenn die
Forderung des Präſidenten Cleveland vom
Kongreß in Waſhington gebilligt wird, dann
ſind mindeſtens grobe Chikanen gegen die eng-
liſche Handelseinſuhr ſicher, ſo grobe, daß daraus
auch ein Krieg entſtehen kann,

Präſident Cleveland treibt ſeine Sonderbar-
keiten wohl zum guten Theil im Hinblick auf
die nächſte Präſidentenwahl, aber ein ſolches
Spiel mit dem Feuer der internationalen Ver-
wickelungen iſt doch äußerſt bedenklich. Sein
Vorſchlag, der im Kongreſſe einer Kommiſſion
überwieſen iſt, iſt in den Vereinigten Staaten
mit außerordentlicher Zuſtimmung
aufgenommen, während er in England mit
aller Entſchiedenheit zurückgewieſen
und direct als unſinnig und aus der Rum-
pelkammer des Größenwahnſinns
ſtammend bezeichnet wird. Die Yankee's
werden ſich auch wohl noch genauer übverlegen,
was ſie auszuſtehen haben würden, wenn England
ſeine gewaltige Kriegsflotte gegen ſie mobil
machte, aber unſtreitig fehlt es nicht an zahl
reichen Hitzköpfen in Nordamerika, welche große
Luſt haben, die Gelegenheit zu benutzen, und das
heute noch britiſche Kanada mit den Vereinigten
Staaten zu vereinen.

Die Londoner Zeitungen geben zu er-
kennen, daß die britiſche Regierung eher einen
Krieg beginnen wird, als dies Anſinnen anzu-
nehmen. Die „Times“ verkennt den hohen
Ernſt der Lage nicht, betont aber, keine ſich
ſelbſt achtende Nation werde auf die
amerikaniſche Forderung eingehen.
Sollten die Vereinigten Staaten wirklich Re-
preſſionsmaßregeln ergreifen, dann lieber den
Krieg. Der Vorſchlag Cleveland's ſei jedenfalls
das Erſtaunlichſte, was ſeit den Zeiten des erſten
Napoleon geleiſtet ſei. Andere Blätter äußern
ſich ähnlich, ſie hoffen auf einen Ausgleich, ver
hehlen aber nicht den Ernſt der Lage und die
Möglichkeit eines Krieges, wenn man
in Waſhington in der eingeſchlagenen
Richtung weiter gehen ſollte. Jn der
That, hiergegen wäre der Kriegsbeginn
Napoleons III. im Juli 1870 noch ein Kinder-
ſpiel.

Ein Maſſacre in Engliſch Oſtafrika
Aus Zan zibar meldet das Reut. Bur.: Eine

Karawane von 1 200 Perſonen paſſirte auf dem
Rückwege nach der Küſte die Schlucht von Eldoma,
wo ſie am 26. November Abends eintraf. Auf
dem Wege dorthin kam ſie an einigen Dörfern
der Maſſais vorüber Die Maſſais, welche wohl
ſelbſt fürchteten, angegriffen zu werden, fielen über
die Karawan: her und tödteten etwa 1000 Per-
ſonen. Die Uederlebenden, bei denen ſich auch
zwei Weiße (Franzoſen) befanden, trafen auf
dem Zuge nach dem Rudolphſee den Händler
Dick, der ſich ihnen zugeſellte. Beim Marſch
durch das Kedongthal ſahen ſie, wie die Maſſais
ſich mit ihrem Vieh zurückzogen, ſie gingen zum
Angriff vor und nahmen den Maſſais das Vieh
weg, Letztere ſuchten das Vieh wiederzubekommen
bei dem ſich entſpinnenden Kampfe wurde der
Händler Dick getödtet. Die Franzoſen kehrten
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nach Kikuya zurück. Die Karawane muß eine
Regierungskarawane geweſen ſein, die
nach der Küſte zurückkehren wollte. Die beiden
Franzoſen find wahrſcheinlich Prieſter aus
Uganda.

Hierzu bemerken Londoner Blätter: Der Vor
fall hat ſich in der engliſchen Jntereſſenſphäre
zugetragen und betrifft wahrſcheinlich die Kara
wane zweier franzöſiſchen Forſchungsreiſender,
die im Mai über Mombaſſa wach bem Vickoria-
ſee aufgebrochen war. Es kann aber auch ſein,
daß es ſich um eine engliſche Regierungskara-
wone handelt, welcher ſich die Prieſter ange-
ſchloſſen haben können.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 17. December. Die Ruheſtörer

vom letzten Sonntag Abend ſind om Montag in
den Abendſtunden in dem Knecht Barth,
Zimmermann Krumpe von hier und Arbeiter
Lie bau von Thaldorf, alles Leute im Alter
von 18 bis 20 Jahren ermittelt, da ſchwere
Körperverletzung vorliegt, verhaftet und
dem Gerichts Gefängniß eingeliefert worden. Der
Zuſtand des Verlttzten iſt noch ein bedauerlicher,
doch ſind edlere Theile wohl nicht verletzt. Wenn
der Rückenſtich nur eine Kleinizkeit tiefer ge
rathen wäre, hätten die Bubenſtreiche den Tod
eines Fomilienvaters zur Folge haben können,

Moritzburg, 18. Dec. Der hieſige
Diſtrictsgendarm Ockwitz befand ſich geſtern
Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr auf dem Wege
nach dem Bahnhofe EiſenbergMoritzburg, als er
daſelbſt von einem Manne Namens Maiwald
überfallen und durch Stiche mehrfach
verletzt wurde. Der Thäter iſt flüchtig.

F. Leipzig, 18. Dec. Wegen Morbver-
ſuchs an der eignen Ehefrau wurde in
vergangener Nacht der Bremſer der bayriſchen
Bahn Schicker, aus Sohl gebürtig, in Haſt ge-
nommen. Die Familie Schicker iſt, wie das
„L. T.“ mittheilt. im Grundſtücke Reitzenhainer
Straße Nr. 136, 4 Treppen hoch wohnhaft.
Wie es ſcheint, hat die unſolide Lebensweiſe
Schicker's ſeiner Ehefran vielfach Veranlaſſung
zu Ausſtellungen und Tadel gegeben, in Folge
deſſen es wiederholt zu Zwiſtigk.iten zwiſchen
den beiden Eheleuten gekommen iſt. Auch
als Schicker in vergangener Nacht in ſeine Be
hauſung zurückkehrte, begann er Zank und Streit.
Da nun gleichzeitig ſeine Ehefrau vemerkte, daß
er einen Revolver, in deſſen Beſitze er ſich be
fand, hervorſuchte, verließ ſie die Wohnung und
rannte die Treppen hinunter bis in die Haus
flur, wo ſie von ihrem Ehemanne eingeholt
wurde. Jm ſelben Augenblicke feuerte dieſer
aber auch bereits 5 Schüſſe auf die Be
dauernswerthe ab, von denen ihr 3 in den
Rücken und Oberarm gingen. Hiernächſt ſchloß
Schicker die Hausthür auf, zweifellos, um die Flucht
zu ergreifen, wurde aber von einem Schutzmanne,
der auf ſeinem Patrouillengange die Schüſſe
gehört hatte und auf das fragliche Haus zugeeilt
war, beim Heraustreten aus der Hausthür feſt
genommen. Die Ehefrau Schicker's wurde
mittels Krankenwagen ins Krankenhaus gebracht.
Jhr Zuſtand iſt den Umſtänden nach gut. Daß
Schicker die That geplant und ſich nach ihr
ſeiner Beſtrafung durch die Flucht hat entziehen
wollen, dürfte daraus hervorgehen, daß er in
jener Nacht eine größere Summe Geldes zu ſich
geſteckt hatte, die ihm die Mittel zur Flucht ge-
währen ſollte, und die bei ſeiner Feſtnahme noch
in ſeinem Beſitz vorgefunden wurde.

Ein Laufrad des Orient-Expreßzuges
Wien Paris ent gleiſte zwiſchen Reichen-
bach und Ebersbach in Sachſen. Jnfolge-
deſſen erlitt der Zug eine längere Verſpätung.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 19. December 1895.
Ueber das Weihnachtsgeſchäft

kommen im Allgemeinen verſchiedene Nach
richten, wenn natürlich auch die letzten acht
Tage vor dem Feſte noch einen guten Abſatz
bringen ſollen. Freilich iſt die Nachfrage nach
billigen Sachen noch immer größer, als gerade
für den Verdienſt wünſchenswerth iſt, aber es
iſt doch ſchon etwas gewonnen damit, daß nicht
ſo viele laute Klagen erſchallen, wie in früheren
Jahren. Ganz zufrieden iſt man in Berlin
mit dem Weihnachteverdienſt, wo ſich der
Verkehr zum Feſte diesmal in der That
in einem Umfange entwickelt hat, wie man
es ſeit manchem Jahre nicht mehr gewöhnt
war. Die Menſchenmaſſen, die ſich vornehmlich
Abends, in den Hanptgeſchäftsſtraßen drängen,
ſind ganz gewaltige, und ſie geben regelmäßig
einen beträchtlichen Theil von Käufern an die
Läden ab. Freilich machen den Mittelgeſchäften
die großen und glänzenden Kaufhäuſer mit ihrer
reichen Auswahl und die Bazare mit ihren ſehr
niedrigen Preiſen eine immer noch ſteigende
Koncurrenz. Was an Licht und effectvollen
Artikeln vorhanden iſt jedenfalls aufgeboten,
das Publikum kaufluſtig zu machen und ihm das
Portemonnaie zu öffnen,

m. Dem in der Blancke'ſchen Maſchinenfabrik
beſchäftigten Schmiedegeſellen Wiemann ſprang
geſtern während der Arbeit ein Stück glühendes
Eiſen gegen den linken Arm, we ches ihm eine

Feitag, den 20. December.

Ader, ſowie die Sehne am Mittelfinger verletzte.
Der Verunglückte mußte ſofort ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen.
L Der Herr Regierungspräſident veröffentlicht
im „Amtsblatt“ eine die Flößerei auf der obe-
ren Saale betreffende und mit dem 1. Januar
1896 in Kraft tretende Polizei Verordnung.
Die Floßordnung bezieht ſich auf das Gebiet
vom Eintritt der Saale in den Regierungsbezirk
bis zur Einmüudung der Unſtrut. Die Breite
der Flöße darf 8 Meter nicht überſteigen; ſie
müſſen mit dem Namen des Beſitzers gut ge
kennzeichnet und mit mindeſtens 2 Perſonen be-
marnt ſein. Das Anlegen von Flößen hat in
der Regel nur an denjenigen Uferſtrecken zu
geſchehen, die durch die zuſtändige Behörde durch
Anbringung von Stellpfählen gekennzeichnet ſind.
Während der Zeit vom 20. Nov. bis 15, Febr.
iſt eine Lagerung von Flößen in der Saale
überhaupt verboten,

(D Die Königliche Regierung hat unterm 26
November einen Erlaß des Herrn Cultusminiſters
bekannt gegeben, wonach aus Anlaß des 25j äh
rigen Gedenktages der Proclamirung
des deutſchen Reiches am Sonnabend den 18.
Januar 1896 in allen höheren, mittleren und
niederen Schulen des Landes eine allgemeine
Schulfeier veranſtaltet werden ſoll, wobei
der übliche Schulunterricht ausfällt.

2 An Stelle des aus der Gemeinde ver
zogenen Kaufmanns Angermann iſt der
Schuhmachermeiſter Karl Schmidt in den
Gemeinde Kirchenrath des Neumarkts gewählt
worden.

Bei der in unſerer großen Stadtflur von
den Pächtern, Herren Gebr. Berger, arran-
girten großen Treibjagd wurden von 52
Schützen 857 Haſen zur Strecke gebracht.

Schkeuditz, 17. December. Vergangenen
Sonntag hielt Paſtor Taube aus Naundorf
hier ſeine Probepredigt, zu der die Ge-
meindeglieder zahlreich erſchienen waren. An die
Predigt welche einen ſehr guten Eindruck hinter
ließ, ſchloß ſich noch eine Katechiſation mit Kon
firmanden an. Vorausſichtlich wird Herr Paſtor
Taube Anfang Januar ſeine Ueberſiedelung nach
hier bewirken können. Das Ergebniß der
Volks- Zählung in Schkeuditz iſt folgendes:
ortsanweſende Bevölkerung 2658 männliche und
2782 weisliche, zuſammen 5386 Perſonen. Am
1. Deeember 1896 wurden gezählt 2471 männ-
liche, 2537 weibliche, zuſammen 5008 Perſogen,
mithin jetzt mehr 378 Perſonen.

Niederwünſch, 17. Dec. Geſtern Nach-
mittag ſchlug das Pferd eines Fleiſchers aus
Halle, welches hier ausgeſpannt hatte, aus und
traf den Lehrling hierbei an das linke Bein
und an die Bruſt und verletzte ihn derartig,
daß er in Lauchſtädt Aufnahme finden mußte,
von wo er heute in die Klinik nach Halle trans-
portirt wurde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Denkmalsenthüllung.) Das 15 Meter hohe

Standbild der „Berolina“, von Profeſſor Hundrieſer, iſt
am Dienstag auf dem Alexanderplatz in Berlin in
Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden und zahlreicher Ehren-
gäſte enthüllt. Ein Frühſtück vereinte die Feſttheilnehmer.

(Brand eines Kloſter s.) Das Kapuzinerkloſter
Sarnen in der Schweiz iſt abgebrannt, die Brandurſache
wird in einem ſchadhaften Kamin vermuthet. Der Schaden
beträgt 150000 Frs.

(Die Pariſer Kriegsentſchädigung.) Jm
dritten Bande des Poſchinger'ſchen Buches „Fürſt Bismarck
und die Parlamentarier“ iſt über die Verwendung der von
der Stadt Paris entrichteten Kriegekontributionen von 200
Mill. Fr. erzählt: „Er Bismarck, habe im preußiſchen
Miniſterium beantragt, daß dieſe Summe, die erſte Ein
nahme aus dem mit vereinten Kräften geſührten
Nationalkriege, dazu verwendet werde, den deutſchen Bundes
genoſſen die Kriegskoſten Entſchädigung zurückzuzahlen,
welche ſie im Jahre 1866 an Preußen hätten zahlen
müſſen. Er ſei da auf lebhaften Widerſtand geſtoßen, man
habe ihm erwidert „Dieſe Dinge gehören der Vergangen
heit an!“ Er habe entgegnet: „Es iſt nicht für die
Vergangenheit, ſondern auch für die Zukunft, wir ſchmieden
damit das neue Reich feſter zuſammen.“ Er ſei aber in
der Minorität geblieben oder vielmehr ganz allein, keiner
ſeiner Kollegen habe mit ihm geſtimmt.“ Dazu bemerken
die „B. N. N.“, die Sache iſt garnicht in das Staats
miniſterium gekommen, ſondern ſie ſpielte ſich in Verſailles
bei der Einlieferung der Pariſer Kriegsentſchädigung,
zwiſchen dem Könige und dem Bundeskanzler ab, welcher
letztere für ſeinen Vorſchlag die Zuſtimmung des Monarchen
nicht erlangen konnte.

(Die Weihnachtsſaiſon der Taſchendiebe.)
Wie die Gänſediebe in den Dö fern, ſo machen in Ber
liu die Taſchendiebe gerade in der Weihnachtszeit ſtets die
beſten Geſchäfte, da ihnen ihr Handwerd dann durch den
gewaltigen Andrang des Publikums zu den geſchmückten
Schaufenſtern der Läden nicht unweſentlich erleichtert wird.
Namentlich müſſen die Frauen auf der Hut ſein, denn an
den letzten Abenden iſt einer ganzen Anzahl von unvor
ſichtigen Damen das Portemonnaie aus der Manteltaſche
geholt. Dabei ſind die Taſchendiebinnen, die ſich in an
ſtändiger Toilette unter das Publikum miſchen, weit ge
fährlicher, als die Taſchendiebe, die doch an Damen nicht
ſo leicht dicht herantreten können.

(Von der Volkszählung.) Während aus vielen
Städten des Reichs das Reſultat der Volkszählung am
2. December ſchon vorliegt, iſt man in Wiesbadenk
noch nicht mit den erſten Arbeiten der verlangten Statiſti
fertig, Wie es heißt, ſind Zähler ſtellenweiſe noch mit
dem Einſammeln der Zählkarten beſchäftigt. Dieſe Lang
ſamkeit des Zählgeſchäfts ſteht zu der Rührigkeit, mit der
es andere Städte erledigt haben, in ſeltſamem Kontraſt.

(Eine Paradevon „Weihnachtsmännern“)
fand auf dem Hofe des gewaltigen Packet Poſtamtes in
Berlin ſtatt, Dort verſammelten ſich, etwa 400 an der
Zahl, die Unterofficiere und Mannſchaften der Garderegi-
menter, die befohlen ſind, den Jüngern Stephans bei der
Austheilung der Weihnachtsgaben zu helfen, um dem
Leiter des Amtes vorgeſtellt und den einzelnen Touren zu
gewieſen zu werde. Jede Kompagnie, Schwadron
und Batterie der Berliner und Charlottenburger,
Garniſon hat einen Unteroffieier und drei Mann geſtellt
die gleichmäßig 3 Mark den Tag erhalten,
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trolenmſchicht) iſt in Tunis in Tiefe von 400
Metern ouf gefunden. Die angeſtellten Berſuche ergaben
in 24 Stunden durchſchnittlich 7500 Liter.

(394 Proben von Nahrungs- und Genuß-
mitteln) wurden im November d. J. in Berlin amt
lich unterſucht, von welchen 45 beanſtandet wurden. Be
uierkenswerth iſt, daß Butter wieder mehr verfälſcht
wird, was wohl mit der Steigerung der Butterpreiſe zu
ſammenhängt. Unter den Kaffeefurrogaten war eine Probe
angeblicher Malzgerſte lediglich gebrannter Roggen mit
Abfällen verſchiedener Art, Wickenſamen, Hafer, Gerſte
verunreinigt.

(Eine große Enttäuſchung) hat, ſo erzählt das
„N. Wiener Tgbl.,“ eine Schwindlerin erlebt. Sie trat
an der Ecke der Mariaghilferſtraße und Schottenfeldgafſe in

Wien an einen kleinen Jungen ver ein großes Packet
unter dem Arme trug heran drückte ihm einige Nickel
münzen in die Hand und ſchickte ihn mit einem falſchen
Auftrage in eine der nächſten Straßen, indem ſie verſprach,
ihm einſtweilen das Packet zu halten. Als der Knabe nach
einigen Minuten zurückktam, war die Frau verſchwunden.
Die Schwindlerin dürſte beim Oeffnen des Packets ein ver
dutztes Geficht gemacht haben es enthielt nämlich
28 000 Stück Hutnummermarken. Mit dieſem Artikel iſt
ſie alſo verſorgt für alle Zeiten.

(Die Fahrt durch die Niagarafslle) hat ſchon
mancher todesmuthige Wagehals verſucht, aber faſt jeder
hat ſein Leben dabei laſſen müſſen. Allein der zweifelhafte
Ruhm, dieſe kühne That zu vollbringen, läßt Viele nicht
ruhen, ein Project zu entdecken, das die Fahrt ausfüh rbar
erſcheinen läßt. Neuerdings heabſichtigt wieder ein Ameri
kaner Bartolomeo mit einem von ihm ſelbſt konſtruirten
Apparat eine Fahrt den Niagarafall hinab zu machen.
Er will hierzu zwei durch eine Stahlachſe mit einander
verbundene Rieſen-Aluminiumbälle benutzen, die ſich leicht
um die Achſe drehen. Zwiſchen beiden Bällen iſt ein Tra
pez angebracht, auf dem B. die Fahrt die Niagarafälle
hinab unter nehmen will. Der Erfinder behauptet, daß
jede Gefabr ausgeſchloſſen ſei.

(Juriſtendeutſch.) Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“:
Was dem deutſchen Volke in nächſter Zeit bevorſteht, er
hellt aus 8 248 des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetz
entwurfs für das deutſche Reich. Dieſer Paragraph, das
Muſter des berüchtigten Kanzleiſt ils, lautet wörtlich „Hat
der Schuldner einen beſtimmten Gegenſtand herauszugeben,
ſo beſtimmen ſich vom Eintritte der Rechtshängigkeit an,
ſoweit ſich nicht aus dem Schuldverhältniß oder dem Ver
zuge des Schuldners zu Gunſten des Gläubigers ein An
deres ergiebt, die Anſprüche des Gläubigers auf Heraus
gabe oder Vergütung von Nutzungen, ſowie auf Schaden-
erſatz wegen Unterganges oder Verſchlechterung und der
Anſpruch des Schuldners auf Erſatz von Verwendungen
nach den Vorſchriften, welche für das Verhältniß zwiſchen
dem Eigenthümer und dem Beſitzer vom Eintritte der
Rechtshaängigkeit des Eigenthumsanſpruchs gelten.“ Von
Baden aus werden wir auf die nachfolgende ſchöne Be
hörde aufmerkſam gemacht „Kaiſerl. Enregiſtrementsein
nehmerei.“ (Fünfmal hintereinander raſch herzuſagen

Ein Deutſcher im Sudan.) Mittheilungeu, die

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

tiſchen Sirdariate in Kairo eingelaufen find, beſtätigen, daß
der Chalifa ſämmtliche Gefangene, die er im Verdacht hatte
dem entwichenen Slatin Paſcha zur Flucht verholfen zu
haben in Eiſen legen ließ. Beſonders ſchlimm ſoll es
wiederum dem unglücklichen Neufeld, dem einzigen Deutſchen
der ſich in des Mahdi Gefangenſchaft befindet ergehen.
Er leitete ſchon ſeit längerer Zeit eine Pulverfabrik, die ſich
ouf dem die ehemalige Lage der Stadt Khartum be
zeichnenden Trümmerfelde erhebt. Jetzt iſt er aufs Neue
in Eiſen geworfen worden und hat die herbſten Eut
behrungen und die größten Martern üher ſich er,ehen zu
laſſen. Die Pulverfabrik befindet ſich außer Thätigkeit.

(Durch den Bruch des Hauptwaſſerrohre
unmittelbar vor der neuen Waſſerthorbrücke, wurde Mitt-
woch früh die Berliner Feuerwehr allarmirt Am
ſüdlichen Waſſerthor ſtanden bei der Ankunft der Wehr die
Häuſer des Platzes, die der Skalitzerſtraße Nr. I--5, des
Eliſabethufer und der Britzerſtraße unter Waſſer, trotzdem
die ſtädtiſchen Waſſerwerke auf die polizeiliche Meldung hin
ſofort für Abſperrung Sorge getragen hatten. Das
Waſſerrohr zeigte einen ſeitlichen Bruch in der Länge von
einem Meter unh etwa 40 Centimetern Breite, An dieſer
Stelle, wo ſich ein anderes Hauptrohr nach Südweſten
abzweigt, hat ſich ein Keſſel von 5 Metern Durchmeſſer
und 3 Metern Tiefe gebildet. Das herausgeſchleuderte
Erdreich bedeckte den Platz und die Britzerſtraße in großer
Ausdehnung. Die Feuerwehr pumpte ſofort mit zwei
Dampfſpritzen das Waſſer aus den Kellern der Häuſer.
Das Haus Skalitzerſtraße Ecke Eliſabethufer hat am meiſten
gelitten. Auf dem Hofe hat ſich ein großes Loch gebildet,
ſo daß man ben Einſturz befürchtet. Mehr als 30 Keller,
darunter viele Geſchäftoleller, waren unter Waſſer. Der
Schaden am Rohr ſelbſt kann durch Einſetzen eines neuen
Rohrs leicht bewältigt werden. Das Pflaſter der betr.
Straßen iſt aufgewühlt und muß aufgeriſſen werden.

(Hingerichtet) wurde am Mittwoch Morgen in
Oels der 31 jährige Viehwärter Johann Kupitz aus
Noldau, Kreis Namslau, durch den Scharfrichter Reindel
aus Magdeburg, Um eine Dienſtmagd, mit welcher er ein
Liebesverhältniß unterhielt, heirathen zu köunen, hatte Kupitz
am 11. Mai ſeine Ehefrau in einen Teich geworfen, ſo daß
ſie ertrank.

(Er hängt hat) in Berlin der Arbeiter Riedel
ſeinen einjährigen Sohn und darauf ſich i
Die Familie beſtand aus den Eitern und 3 Kindern. R.
war ſeit elf Jahren lungenkrank ebenſo der kleine Junge.
Er hat zweifellos nur Hand an ſich gelegt weil er ſeiner
Frau nicht zur Laſt fallen wollte. Auch das Kind hat er nur
aus dem Gruude in den Tod mitgenommen um der
Mutter die Sorge für dasſelbe abzunehmen.

(Eiug eſtürzt iſt) in Antwerpen ein Theil des
Speichers St. Phenix. Ein Balken bes 6. Stockes gab
unter der Laſt der Säcke Kaffee und Zucker nach und ſo
ſtürzten dieſe Waaren bis zum Erdgeſchoß herab alle in
den unteren Stockwerken niedergelegten Waaren zer-
malmend.

(Erdſtöße) wurden in Thiſtedt (Jütland) ver
ſpürt, die waheſcheinlich durch Einſturz von Erdlöchern ver
urſacht waren und keinerlei erdbebebenartigen Charakter
trugen. Schaden iſt nicht entſtanden.

(JIn die Luft geflogenr) iſt nach einer Meldung
aus Philadelphia das deutſche Schiff „Athen“, mit
einer Ladung Naphta an Bord. 14 Mann der Beſatzung,
einſchließlich des Kapitäns, wurden getödtet. 2 Steuerleute
und 4 Matroſen wurden gerettet und ſind an Vord des
engliſchen Dampfers „Taſna“ in Philadelphia ange
kommen.

(Erſchoſſen hat ſich) Vizefeldwebel Schmidt von
der 11. Kompagnie des 87. Jnfanterie Regiments in
Hangau. Sch ſoll durch unliebſame Privatangelegen
heiten in den Tod getrieben worden ſein.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadthbeater. (Spilplan.) FreitagKarmen, Sonnabend Liebe vou ren an rats

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan Freitag Der fliegende Holländer. Anfang
7 Uhr. Sonnabend Der Tugendwächter Vorher:
Der Tod des Tiberius. Altes Theater. (Spielplan.)
Freitag Das Glück im Winkel Anfang Uhr.
Sonnabend Geſchloſſen.

Todesfälle.
Jn Paris iſt der bekennte Kehlkopfarzt

Fannel im Alter vou 65 Jahren geſtorben. Als es ſich
vor acht Jahren darum handelte, zu der Konſultation dei
Kaiſer Friedrich in San Remo auch einige hervorragende
Spezialiſten des Auslandes hinzuzuziehen, befand ſich auch
Faunel auf der Liſte der Vorgeſchlagenen, Kaiſer Wilhelm J.
ſtrich aber den Namen des Franzoſen von der Liſte

Gerichtsverhandlungen.
Naumbnrg, 16. Dec. (Schwurgericht.) Der

Maurer ſpäter Kaufmann Klöpzig aus Weißenfels wurde
von der Auklage des betrügeriſchen und einfachen
Bankerott freigeſprocheu, ebenſo ſeine mit
angeklagte Ehefrau und der Kaufmann Louis Eichmaun
aus Halle wegen Veihülfe zum betrügeriſchen Bankerott,
Unter der Anklage des verſuchten Raubes ſtand der 28jährige
Arbeiter Koppe aus Gaumnitz. Der Angeklagte hatte
ein junges Mädchen auf dem Wege von Luckenau nach
Gaumnitz am 13, Oetober am Arm gefaßt, ihr zugerufen
„Gieb das Geld her oder ich werfe dich in die naheliegende
Sandzrub.“ und nach der Kleidertaſche gegriffen. Der
Anfall hatte keinen Erfolg, denn das Mädchen batte die
Flucht er,riffen. Die Geſchworenen hielten Bedrohung
für vor liegend und die Strafe wurde auf 4 Monate Ge
fängniß feſtgeſetzt. Ein gleichartiges Verbrechen wurde
noch dem 19 jährigen Arbeiter Rudolph aus Uichteritz
zuz Laſt gelezt. Der vielfach vorbeſtraſte Burſche verfolgte
am 16. October auf der Straße von Weißenfels nach
Uichteritz ein 15jähriges Mäbchen, und als dieſe auf der
Flucht zu Boden ſtürzte, verlangte er von ihr das Geld.
Zitternd überreichte das junge Mädchen dem frechen Patron
den Geldbeutel, in welchem ſich 20 Pf. befanden. Wegen
räuberiſcher Erpreſſung unter Annahme mildernder Um
ſtände erhält er 2 Jahre Gefängniß Der frühere Stadt
taſſenrendant Huhn aus Nebra, z. Z. im hieſigen Ge
richtsgefängniß, genoß als er noch in ſeinem Amte war,
ein großes Vertrauer, bis am 18. Febr. d. J. eine unver

Feitag, den 20. December.
muthete Reviſion Unterſchlagnungen c. zu Tage
förderte. Wegen einer Reihe dieſer Amteverbrechen erhielt
der Angeklagte im Mai vom hieſigen Schwurgericht eine
Geſängnißſtrafe von 3 Jahren, wozu noch nachträglich eine
Zuſatzſtraſe von 4 Monaten Gefängniß kam, weil er ſich
noch an Privatkaſſen vergriffen. Nachträgzlich ſtellten ſich
noch verſchiedene Unterſchlagungefälle verbunden mit unter
laſſenen Eintragungen h raus, welche zu der gegenwärtig en
Nag anklage führten. Der Angeklazte iſt theilweiſe ge
ſtändig. Die Geſwvworenen billigten dem Angeklaten
mildeande Umſtände zu und der Geichtsbof erkannte auf
eine Zuſatzſtrafe von 2 Wonaten Gefängniß

Der Blockwärter Wolf, welcher durch faiſche
Weichenſtellung das Oederaner Eiſenbahnunglück
herbeigeführt hat, iſt von der Strafkammer des Laudgerichts
Freiberg zu 5 Jahren unb 1 Monat Gefängniß
verurtheilt worden. Bei dem Unglück haben bekanntlich
15 vom Manöver heimkehrende Soldaten ihr Leben ein
gebüßt und reichlich ebenſoviel Verletzungen davongetragen
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Heer und Marine.
Durch Korpsbefehl des Kommandeurs des

Gardekorps iſt Unterofficieren und Mannſchaften
verboten worden, Aeußerungen 2:. über mili
täriſche Geheimniſſe, Befehle, Neuerungen, Ver
richtungen, Beſtrafungen, Mißhaudlungen 2c. au Civil-
perſonen zu machen.

Kunſt- und Wiſſenſchaft.
Das Heilſerum. Auch das Ergebniß der

Sammelforſchung über das Diphtherie Heiſſerum des
zweiten Quartals 1895 iſt ein derart günſtige se, ſowohl
was die Erfolge als die Unſchädlichkeit des Serum:- betwifft,
daß ſetne weitere Anwenduag empfohlen werden kanu. Es
ſicheres Urtheil über den Nutzen der Serumbe. andlung
wird ſich allerdings erſt durch die Zuſammenſitellung den
Materials von mindeſtens einem Jahre erzielen laſſen.

etterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 20. December

Meiſt trübe mit Schnee, Temperatur um
Null.
Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.
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Aus dem Geſchäf tsverkehr.
Stoff für Herren und KnabenAnzügee Ueberzieher und dergleichen liefere
direct an Private jedes beliebige Maaß, zu Engros-

Preiſen. [4652Muſter und Waareerfolgen portofrei. Paul Seiler
TuchVerſandt-geſchäft. Halle- Saale.

aus zuverläſſiger Quelle aus Omdurm an auf dem ägyp

e regeFär die Beweise herzlicher
Theilnahme bei dem Begräb-
nisse unserer theuren Ent-
schlafenen, der verw. Frau à

S Eleonore Chriästſianie
Kathe, geb. Preitag sagen
wir hierdurch unseren innigsten

Dank. (4827Die trauernd, Hinterbliebenen.

a

Jagd Verpachtung.
Die Jagdnutzung ea. 900 Mor-

gen der Gemeinde Kötſchan (Bahn-
Station) ſoll
Freitag, den 27. Deebr. 1895

den Bedingungen verpachtet werden.

4808) Der Gemeindevorſtand.

Hohen Verdienſt
(bis 250 Mk. monatlich) kann ſich jeder
durch Verkauf von Antheilſcheinen zu
geſetzlich erlaubten Serien-Looſen ver
dienen. Sofort baares Geld. Off.
sub. E. N.24 an die Annoncen Expedition
von L. Wolff, Löhrsplatz 1, Leipzig.

Praclichſie Heſchenß

r Damen!
Unentbehrlich für jeden

Haushaltiſt mein patentirter

Universal Strumpf- Stopfer

Marienburg-Mlawkaer,
Hansdorf-Priebuser-, Hoyger-Kerkerbach-, Kreis Oldenburger,

Oſtpreußiſchen Süd und Stargard-
Cüſtriner Eiſenbahn andererſeits ein neuer Gütertarif in fünf Heftenzur Einführung. KopfDie in den Tarif aufgenommenen zuſätzlichen Beſtimmungen zur Verkehrs
Ordnung ſind gemäß der Vorſchriften derſelben unter I 2 genehmigt worden,

Auskunft über die Höhe der Frachtſätze ertheilen vom 1. December d. Js.
ab die betheiligten Dienſtſtellen. Durch den neuen Tarif werden aufgehoben:

1. Die Binnengütertarife nebſt Nachträgen: a,, des EiſenbahnDirektionsbezirks
Magdeburg vom 1. Januar 1893, b des Eiſenbahn Dircktionsbezirks Er

furt und der S er vom 4. wer 1889. c. desEiſenbahnDirektionsbezirks Frankfurt a. M. der angeſchloſſenen PrivateiſenNachmittags 3 Uhr im Blume- bohe vom 1. October 1891. 2, die StaatsbahnGütertarife nebſt Nachträgen:
ſchen Gaſthofe zu Kötſchau meiſtbietend Altona Erfurt vom 1. Octoder 1893, d. Berlin- Erfurt vom 1. April
unter den im Termin bekannt zu machen 1891, c, BreslauErfurt vom 1. October 1891, Bromberg- Erfurt e

vom 1. Jan. 1892, e, Elberfeld- Erfurt vom 1. October 1889, f. Han-
nover- Erfurt vom 1. Januar 1887, g, Köln (l(linksrheiniſch) Erfurt vom
1. April 1889, h. Köln (rechtsrheiniſch) Erfurt vom 1. Juli 1891, i „Mag-
deburg- Erfurt vom 1. Februar 1889. 3. a. Altona- Frankfurt a. V.
vom 15. Mai 1894, b. Berlin- Frankfurt a. M. vom 1. Septbr. 1890,
o.,, Breslau Frankfurt a. M. vom 1. April 1890, d., BrombergFrank-
furt a. M. vom 1. Januar 1892, e. Elberfeld- Frankfurt a. M. vom 1.
Januar 1892, t. Erfurt- Frankfurt a. M. vom 1. Juni 1889, g. Frank-
furt a. M. Hannover vom 15. Auguſt 1888, h. Frankfurt a. M.
ſ der en W 1. Januar r i. Frankfurt a. M. -Köln(rechtsrheiniſch) vom 1. Jannar 1893, k. Frankfurt a. M. -Magdeburvom 1. Januar 1888, 4. a., Berlin Magdeburg vom 1 September 1890 Paul Ghlsek Olio

b. Bres lau- Magdeburg vom 1. April 1891, e. Bromber g-Magde-
burg vom 1. Auguſt 1891, 5. a. Oldenburg- Erfurt vom 1. Jan. 1889,
b. Oldenburg- Frankfurt a. M. vom 1. Auguſt 1888, 6. der Staats
bahn-Stargard-Cüſtriner Gütertarif vom 1. Mai 1892 nebſt ſämmtlichen

de ge r r vom 1. Februar 1890 nebſtFati ſämmtlichen Nachträgen, 8. der Gütertarxif für den Verkehr zwiſchen den StationenSenſationelle Reuheit! der EiſenbahnDirektionsbez. Berlin, Breslau, er e einerſeits u. der r82

Braunſchweigiſchen Landeseiſenbahn andererſeits vom 1, Juni 1891 nebſt
Nachträgen. 9. das Heſt Nr. 3 des Gruppentarifs V vom l. April 1895, u. zwar
n la--e, 2a-d, 2i, 32-, 3t. 3k6, ar 8 und 9 vollſtändig, zu 2e--h, zu
3e, 36-i, 5--7 nur inſoweit, als dieſe Tarife ſich auf den Verkehr zwiſchen
Stationen beziehen, auf welche der neue Mitteldeutſche Privatbahngütertarif An

um auf einfachſte u. ſchnellſte Weiſe Wendung findet

beſchädigte Strümpfe c. zu ſtopfen, iſt Soweit durch den neuen Tarif Frachterhöhungen eintreten, gelangen dieſelben
in dem Univerſal StrumpiStopfer ein erſt am 15. Januar 1895 zur Einführung.

Apparat erfunden, welcher die bisher
langweilige und zeitraubende Arbeit in
Wegfall bringt. Man iſt mit dieſem

Erfurt, den 23. November 1895,
Königliche Eiſenbahn Direktion,

zugleich im Namen der übrigen betheiligten Verwaltungen.

2 -A*SSSSSSS/SCISIöröSèsöàS',äsäeäääLääääöstäIÜÜÄöD5Bekanntmachung.
Einführung des Mitteldeutſchen Privatbahntarifs.

Am 1. Decebr. 1895 an gelangt für den Verkehr zwiſchen den an die Direk-
tionsbezirke Halle a. S., Magdeburg und Erfurt angeſchloſſenen Privat seſucht.
bahnen einerſeits und den Preußiſchen und oldenburg iſchen Staats
bahnen, der Breslau-Warſchauer-, Cronberger-FargeVegeſacker,

werden zur I. Stelle zu 3

35000 Mark Herberge zur Heimath.
Um den Wanderern zu Weihnachte

9(0 Zinſen ineauf ein herrſchaftl. Wohnhaus baldigſt eine Freude in der Herberge bereiten e
4716 können, bitten wir, alte getragenn

aAuskunft ertheilt R. Köber, Herrenſachen, Anzüge, Stiefel,Weißenfels Shulſtafe 3 I. Strümpfe, Hüte, Unterzeug 2e. an den
Hausvater Künne abzugeben oder von

G

m
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Niederlage

Otto Teichmann.

Erste HallescheCognachrennereiſ *726
Gebrüder Kopf, Halle a. S.

(Charente-System)
boldene Medalllen und höchste Auszeichnongen!

Wir bringen unſere Fabrikate zu
folgenden Preiſen in den Handel

ä Flaſche S M. 2.00 excl.
2.50
3.90

Kleine Probeflaſchen S 0.30
Man verſuche unſere billigſte

Marke und vergkeiche ſie mit
anderen thenreren Fabrißaten.

Zu dieſen Originalpreiſen halten

Merseburg:
Walther Bergmann, Carl Eckardt,

Peckolt,
Richard Schurig, Anton Welzel,
F. Otto Wirtch, D. Wolf

7 demſelben abholen zu laſſen. Auch Geld
gaben ſind willkommen.

Wer zu Weihnachten ein eigenes Heim
hat, gedenke der Wandernden der Land
ſtraße.

Der Vorſtand.
Martius.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annmoncen- Expedition

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jufertionsangelegen-

[3362 heiten werden gern gratis ertheilt.

Fette Hänle
verſende fronko gegen Nachn., unaus
genommen, pr. Pfd. 40 bis 45 Pfg.
Enten 60 Pfg. (3990R. Nickoel, Adl. Linkuhnen,
Die ParterreWohnung Wei

I anvaug n V ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,zog usgvg

nr al Hyört r E9 anu iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.
ouoz qun “gog gauis uovyjv (puil zuoiquag Auskunft wird Markt 31 im Com

toir ertheilt. [4361Eine möblirte Stube nebſt Kammer
iſt an einen Herrn zum 1. Januar zumgvra ln vermiethen. Dammſtr. 12. [4782

an qug n Sofort geſucht
(4759 Töschener He izbares Zimmer mit Mittagstiſch.

Off, unter P. 78 in der KreisblattExRiltergutsbulter petiton niederzulegen,
X zum Mark 'preis, W

Apparat im Stande, in ganz kurzer Zeit
beſchädigte Stellen in Strümpfen, Leinen,
Baumwollenzeugen, wie überhaupt in
jedweden Stoffen ſauber und egal wie
gewebt wieder herzuſtellen, Der Apparat
iſt ſo handlich eingerichtet, daß Jeder
mann, ja ſelbſt cin Kind, denſelben
ohne vorherige Kenntniß ſoſort benuzen
kann. Jedem Apparat wird Gebrauchs-
anweiſung beigeſügt. (2511
Preis für 1 Apparat 1 II. 20 Pfg.

Verſandt franco,

Albert Kruſchke,
Berlin 8W., Kommandantenſtraße 18.

Banksagung.
Jch bin 25 Jahre alt und leide ſchon

3 Jahre an einem ſchmerzhaften, rheu
matiſchen Fußleiden, was ſelbſt nach
Konſultation mehrerer Aerzte ſich nicht
beſſerte. Erſt als ich mich auf Empfehlung
an den Homöopathen Herrn Dr. med.
BPolöeding in Düſſeldorf, Königs
allee 6, wandte, erhielt ich die ſehnlichſt
erwünſchte Heilung, wofür ich nebſt
meinen Eltern Herrn Dr. Volbeding
beſtens danke. [4478Fräulein Marg. Müller,

in Haunritz bei Hersbruck.

Ca. 25 Ctr. gutes Wieſenheu u.
einen kleinen Poſten Langſtroh hat zu

verkaufen 14816e K. Wurdig, Groß-Oſtrau.
1000 Centner beſtes Wieſenheu

hat preiswerth zu verkaufen
Rittergut Burg-Liebenau

4875 bei Döllnitz
12 Veinstes RThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe.

im Ladengeſchäft
Altenburger Schulplatz Nr. 2. [4367

Ein noch brauchbares Arbeits-
pferd FKeht zum Verkauf.

4786 Schadendorf 8.
ine Kuh mit dem dritten Kalbe

iſt zu verkaufen in
4815 Kleingöhren Nr. 17.

Ein junger Bulle, der ſchon über
n Jahr geſprungen hat, ſteht zu ver
kaufen KleinGoddula Nr. 6. [6704

6 Stück Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf bei 4791

Aug. Laue, N.Clobicau.

Vey C EBichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in derKreisblatt Expedition.

h
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S Alrappen,Maragipane, Bonbonnöèren,S Ohrksthbhacemconfecte, Conditorei Mnaltbhonbons,a ehkuchen, Ohocoluden,Monig kuchen Burgstrasse 5, Cacao
e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e 8Se S Orts-Krankenkaſſee des Mauergewerks zun S e e e e er T r Merſeburg.M V M M GeneralVerſammlungM M ä 4 u denn De r e n ends r in der ReſtauratioS Se „Zur guten Quelle.“r

V

ſämmtliche Waaren

07

Weh

Weihnachts-Ausverkauf! S
Da ich beabſichtige mein Geſchäft vollſtändig aufzulöſen, verkaufe ich von heute ab v

eS zu ſo bedeutend herabgeſetzten Preiſen,
S daß dem geehrten Publikum eine beſonders günſtige Gelegenheit zu S

e 0 v SS billigen Weihnachts-Einkäuten S
S geboten iſt, worauf ich ergebenſt aufmerkſam mache. S
Nein Lager iſt mit Neuheiten reich ausgeſtattet.

S Hochachtungsvoll 4806 S
S Th. Rossner, S

kl. Ritterſtrafße.
S

3 7 Xne

rig C. L. Zimmermann ſtraße i.
empfiehlt zum Feſte

hochfeinſten Aſtrachaner u. mild geſalz. Ural-Caviar, fließend
fetten ger. Rheinlachs, echte Straßburger GänſeleberPasete,
Rebhuhn- u. Krammetsvögel-Paſteten, Rügenwalder Gänſe-
brüſte, Straßburger Gänſeleberwurſt, Sardinen à IHuiloe,
und entgrätete Heringe in feinen Saucen, Anchovis in Gläſern,
Hummer in Büchſen, Apetitſild, deutſche und franzöſiſche Ge
müſe-Conſerven, als: Fondo de Artischokenböden, Ce-
lerie extra, Petits Poli extra ſins, Maricots verts,
Stangen- und Bruchſpargel, Brech- und Schnittbohnen, To-

aute Vordaux, Moſel- und Rheinweine, Aingar weine.
Alle empfohlenen Artikel in nur prima Qau itar und möglichſt

Burgſtraße 16.
Zu Weihnachtsgeſchenken

paſſend empfehle ich:

Jünger Gebhardis F. Toileittesesten in
eleganten Cartons ſowie

Extraits in geſchmackvollen Käſtchen.

4

98

98 FEan de Cologne, gegenüber dem Jülicheplatz.
c

z
HMouten's u. Blooker's holländi geh caLiebig's und Cibäls Fleische re so

Alex. Franks hochfeinen R rgunder-,
Ananas-, Erdbeer-, Kaiser-, Vanille-Rothwein etc. Punschessenze Cognac,

Arac, Jamaiſca RumWhees, grüne u. ſchwarze, in und Pfund-Packeten.

Oscar Lhber,
S Drogen- und Farbenha ndlung. G

16. Burgſtraße 16. 4734

r h
Druck und Verlag der

T

SeeX M

Merſebnreger Kreivdlatt-Druchrei“ (A. Laidh old t. Merſeburg, Altenburger Schniplat 6.

u

S

c

9 MS

Fritz Sechanze
empfiehlt [4824e Prima Aſtrachaner Caviar,

Strassb. Gänseleberpasteten,

Ia. Pommerſche Gänſebrüſte,
f. Trüffelleberwurst,

Straßburger Pains, (aſſortirt).
I Düsseldorfer Punschessenzen.

Große Auswahl in t. Licören.

C Präsentkörbe.
Sonntag und folgende Tage

ff. ruſſiſchen Salat, friſche Sülze.
Cermanivche Pivchhandlung,

Zum Feſte empfehle

feinſten lebenden u. Eis-Karpfen,
e Jander, Schellſiſch, Cabeljau, Schollen, grüne Heringe,

ferner feinſte Kieler Bücklinge und Sprotten,

40 hochfeine geräucherte Aale, 6
Flundern, Lachsheringe, fließend fetten Rauchlachs,

feinſten Aſtrachaner- u. Ural-Caviar, Aal u. Hering in Gele,
Neunaugen, Bratheringe, Sardinen, Delieateßheringe,

Anchovis, Hummer, Capern, Pfeffergurken,
Perlzwiebeln, Sardellen, Rollmops, Oelſardinen, Krebs-

ſchwänze, Krebsbutter, Citronen, Apfelſinen,
Datteln, Feigen. 4825

W. Krährmner.
m Büsllinge à Kiſte 90 Pfg.

n Zwei junge Kühe ſtehen zum VerHeute Freitag kauf bei Bergk, Großgöhren. [4872

1. Wahl der Rechnungs Reviſoren.
2. Geſchäftliches. [4723

Der Vorſtand.
n

Bei den uns von

auswärts
zugehenden kleinen Privat Anzeigen
bitten wir den Betrag Portoerſparniß-

halber gleich in

X Briefmarken
beizufügen andernfalls wir den
ſelben per

Poſtnachnahme

einziehen, wodurch erheblich mehr
Koſten entſtehen. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jnſerate
aus dem Kreiſe nur

c ILO Pfg.
Wir bitten unſere geſchätzten Jnſe-

renten um gütige Beachtung obiger
Bitte.

Merſeburger
Kreisbölatt- Expedition.

Agenten, Reiſende
u. Platz Vertreter v. e erſt, Hamburger
Hauſe geſucht zum Verkauf v. Cigarren
an Private, Wirthe c. Vergütg. Mark
1500. oder hohe Proviſion. Off.
unter M, V. 967 an Haaſenſtein
Vogler A Hamburg. 14775

Ein junger Mann aus guter Familie
findet pro 1. Januar od. auch ſpäter als

Oeconomie-Eleve
auf einem Rittergute Aufnahme, Gefl.
Offerten unter C. G. poſtlagernd Roß-

bach. [4811Ein gutes Dienſtmädchen aus
beſſerer Familie, die auch vom Kochen
etwas verſteht, wird zum 1. Januar
geſucht, ev. auch ſpät. Aſſeſſor Meyer,
Merſeburg, Halleſcheſtr.5 BelleFt. 4813

Ein zuverläſſiges Stubenmädchen
ſucht H. Scharf, Dürrenberg. [4870

Jüngeres Arbeitsmädchen
zum Antritt für Neujobr ſuchen 4765

Gebr. Wirth, Weißenfelſerſtr.

Laden-Vermiethung.
Der in der kl. Ritterſtr. 64

bel, Kaufmann Agte'ſche Laden ev. mit
Wohnung iſt vom 1. Jan, 1896 oder
ſpäter zu vermiethen durch den Concurs-
Verwalter Carl Rindfleiſch. [4767

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585) Weißenfelſerſtraße 2 I.

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
habe die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne gihabte Wohnnng zu
vermiethen. (4697Paul Querfurth.

Per 1. Januar 1896 wird für einen
jnngen Kaufmann ein möblirtes
Zimmer mit Kaffee und Mittagstiſch
zu mithen geſucht.

4823 Buntpapierfabrik.
7 Große Wohnnng I Etage

Gotthardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter zu

beziehen. [4785C. Miethe.
Eine Wohnung von 2 Stuben,
1--2 Kammern nebſt Zubehör wird
zum 1. Juli 1896 von zwei Damen
geſucht, Offerten mit Preisangabe unt.
M. B. 4805 an die Kreisblatt Expe-
dition erbeten.

Ein brauner Jagdhund enthausſchlachtenewurſt. et n
4829 RBielig, Lindenſir. 12. Krauiſtraße 12 I.

laufen. Gegen Belohnung abzugeben
4828 Zſcherben Nr. 5.

Hierzu 1 Beilage,
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(45. Fortſetzung.)

„Meine Pflicht, mein ſoldatiſches Ehrgefühl
verlangen, daß ich mich noch in dieſer Stunde
in jenem Hauſe einfinde.“ „Wenn ich, als Deine
Mutter, vorerſt vorſpräche? Bedenke es doch,
Hektor! Auch dort wird man im höchſten Grade
entrüſtet ſein und Deine eigene Erregtheit
„Jch werde mich beherrſchen,“ unterbrach er ſie.
„Auf Wiederſehen, Mutter!“ Der Garde-
Lieutenant ſtürmte hinaus, warf ſich in eine
eben vorbeifahrende Droſchke und fuhr nach dem
Hauſe ſeines Regiments Kommandeurs, wo er
in einem raſenden Tempo die Treppe hinauf-
ſtürmte.

Oben angzelangt, mußte er ſtillſtehen, um Athem
zu ſchöpfen. Der Schweiß perlte ihm, trotz des
Wintertages, auf der Stirn. Aber feſt ent
ſchloſſen trat er in das Vorzimmer, den Diener
erſuchend, ihn zu melben. Der Mann, welcher
ihn heute mit ganz anderer Miene als ſonſt
empfing, zuckte leicht die Schultern, ohne eine
Bewegung zu machen, die Meldung auszuführen.
„Jch bedaure, Herr Lieutenant, Exzellenz haben
befohlen „Nun?“ fuhr Hektor hitzig em-
por. „Exzellenz ſind nicht zu ſprechen!“ ſagte

kalt der Lakai. „Nicht zu hm!“ Fernau
machte eine halbe Wendung.

Er war ſehr bleich und mit der Rechten drehte
er nervös ſeinen blonden Schnurrbart. „Und
das gnädige Fräulein fragte er dann mit
einem Zittern in der Stimme. „Gnädigſte Kom-
teſſe haben ſich ſeit einer Stunde in ihr Zimmer
eingeſchloſſen!“ erwiderte der Diener eiſiz. Eine
drückende Pauſe entſtand. Nur das leiſe Zähne-
knirſchen Hektor's war vernehmbar, der ſich mit
einer übermenſchlichen Anſtrengung zu bemeiſtern
verſuchte.

„Sie ver eſſen wahrſcheinlich, mein Lieber,“
verſuchte Hektor noch einmal, „daß dieſelbe er
theilte Verfügung Andere, aber nicht mich be
treffen kann?“ Der Diener machte keine Be
wegung, ſondern antwortete ruhig: „Jch bedaure
nochmals, Herr Lieutenant, meine Jnſtruktion
lautet ſehr genau und beſtimmt.“ Dies war
deutlich.

Der Garde-Lieutenant murmelte eine Ver-
wünſchung, faßte ſich nach der nun kalten, feuch-
ten Stirn, ſtieß, ſeiner ſelvſt nicht mehr Herr,
mit dem Fuße auf, doß die Sporen klirrten,
und drehte ſich dem Ausgang zu. Jn dieſem
Augenblick öffaete ſich eine Thür, welche in die
inneren Gemächer führte. Der General ſtand
auf der Schwelle. „Herx Lieutenant von Fer-
nau!“ Mit einem Ruck drehte ſich Hektor herum.
Ein tiefer Ernſt lag auf dem Geſicht des alten
Herrn, als er mit einer Handbewegung den in
ſtraffer Haltung vor ihm Stehenden zum Näher-
treten aufforderte. „Darf ich bitten Der
General ſchritt in ſein Zimmer zurück. Hektor
folgte und der Diener ſchloß hinter ihm die

Thür. Die Exzellenz ließ ſich langſam in einen
Seſſel an dem Diplomaten Schreibtiſch nieder.
Einige Minuten vergingen, ehe der General die
Lippen öffnete. Jn militäriſcher Stellung ver
harrte Hektor nahe der Thür. „Sie verlangten
mich zu ſprechen, Herr Lieutenant?“ „Exzellenz,
eine Sache von großer Bedeutung, welche das
Glück meines ganzen Leben zu vernichten
droht „Fch bin von Allem bereits unter
richtet,“ unterbrach ihn der General mit großer
Ruhe. „Wenn ich den Auftrag gab, Jhren Be
ſuch abzuweiſen, ſo geſchah es in der erſten
großen Erregung. Jch wollte mir eine nutzloſe
Szene erſparen. Jch denke nun anders und kann
mir auch vorſtellen, daß Sie eine Ausſprache
verlangen müſſen.
Als ich Jhnen vor Kurzem mein Jawort zu
einer Verbindung mit meiner Tochter gab, ge-
ſchah es nicht leicht, wie Sie wiſſen. Die unbe-
greifliche Heirath Jhres Bruders, des älteſten
Fernau, wird durchwegs in der guten Geſell
ſchaft verurtheilt. Man macht ſogar grobe
Gloſſen darüber. Solches zu hören, iſt nicht
angenehm, wenn es einen Verwandten betriſft.
Da Sie jedoch ein guter Soldat, vollkommen
unabhängig von Jhrem Bruder ſind, und ſelbſt
von Seiner Majeſtät beim letzten Manöver aus-
gezeichnet wurden, ſo drückte ich, wie man ſagt,
eine Auge zu. Als mein Schwiegerſohn durfte
keinerlei anſtößige Bemerkung über Sie mehr
fallen. Die Sache hat nun aber plötzlich eine
erſchreckende Wendung genommen. Jch will
Jhnen ſagen, weshalb Sie heute zu mir kommen
Sie verlangen die ſofortige Auflöſung Jhrer Ver-
lobung.“

Der Lieutenant regte ſich nicht. „Eine andere
Möglichkeit iſt vollkommen ausgeſchloſſen,“ fuhr
der alte Herr fort. Vielleicht gereicht es
Jhnen zum Troſt, daß ich ſelber dieſe Aenderung
auf das Tiefſte bedaure. Die Morgenblätter
bringen bereits ſpaltenlange Berichte über das
Geſtändniß dieſes Mörders und Todtſchlägers.
Der Name Fernau iſt dabei hinter jeder Zeile
zu leſen, obgleich er nur angedeutet iſt. Sie
begreifen deshalb die abſolute Unmöglichkeit
„Jch begreife, Exellenz!“ ſtöhnte Hektor.
„Es iſt ſehr bedauerlich, daß das Schickſal Sie
um die Schuld eines Anderen willen zu Fall
bringt. Auch meine Tochter iſt hart betroffen,
doch ſie weiß, wie wir Alle, daß es eiſerne Grund
regeln giebt, gegen welche man nicht ankämpfen
darf. Machen Sie einen ſcharfen Strich über
die letzten Monate, Herr Lieutenant, vergeſſen
Sie.“ „Und wenn ich es nicht vermöchte,
Exzellenz?“ „Sie müſſen, müſſen, wenn Sie
ſich die Einzelheiten ins Gedächtniß zurückrufen.
Erſparen Sie es mirl!“ Der General erhob
ſich und ſtreckte mit einer warmen Bewegung
Hektor die Hand hin. „Leben Sie wohl, Fernau;
ſeien Sie ein Mann. Gegen dieſes furchtbare
Schickſal anzukämpfen, wäre für jetzt unmöglich,
Gern hätte ich Sie als meinen Sohn willkommen
geheißen es geht nitt mehr an, unter keinen
Umſtänden. Von heute ab werde ich Sie alſo

Freitag, den 20. December 1893.

Hören Sie mich ruhig an.

e 53z l

Hektor fühlte wohl die Hand ſeines Generals in
der ſeinigen, doch fand er keine Worte der Er-
widerung.

Jhm war's, als ob die Mauern über ihn zu
ſammenſtürzten. Alles verloren!! Rein mecha-
niſch machte er eine militäriſche Wendung. „Noch
Eines, Fernau,“ ſagte der General und man
konnte es ihm anſehen, wie ſchwer ihm die
Worte wurden. „Sie wiſſen, die Garde Seiner
Majeſtät beſitzt nur Offiziere von tadelloſem
Rufe Dieſe Acußerung verſetzte dem auf
ſeine Ehre ſo ſtolzen Mann einen tödtlichen Stoß.
„Herr General!“ rang es ſich aus ſeiner Kehle.
„Niemand vermöchte Jhnen perſönlich etwas an-
zuhaben,“ ſprach der General, „aber dennoch
Wenn wir Alle und iwmer nach unſeren ur
eigenen Empfindungen handeln dürften, ſtände
Manches anders. So aber man wird ſich
von Jhnen zurückziehen, ſobald die Vorfälle ge
hörig breit geſchlagen ſind. Daß dies recht
bald geſchieht dafür ſorgt unſere Preſſe ſchon.
Jch kenne meine Offiziere. Alle ſind ſie ſehr
ſtolz und haben auch Rückſichten zu nehmen.
Erſparen Sie ſich alle dieſe unausbleiblichen De
müthigungen und reichen Sie aus eigenem An-
triebe Jhren Abſchied ein.“ Wie ein zu Tode
gepeinigtes, trotziges Kind fuhr Hektor auf.
„Herr General,“ ſtieß er mit zuckenden Lippen
hervor. „Jn der Garde Seiner Majeſtät zu
dienen, das war auch mein höchſter Stolz bis
her und nun ſoll ich dieſen königlichen Rock aus
ziehen, weil ein Anderer Schuld auf Schuld
häufte? Jch kann es nicht!“

„Es war ein gutgemeinter Rath, Herr Lieute
nant,“ ſprach bewegt der General. „Sie hätten
ſich viel Bitterkeit dadurch erſpart, denn ich kann
Jhnen nicht verhehlen, daß über kurz oder lang
Seine Majeſtät ſelbſt Jhnen Jszren allerhöchſten
Wunſch ausdrücken werden.“ Betäubt, verwirrt
nahm Hektor Abſchied und ſchritt an dem ſich
verbeugenden Lakai durch das Vorzimmer. Schwer
ſtützte ſich ſein Arm auf das Geländer der
Treppe.

Auf der Straße angekommen, warf ihm der
Wind eine Ladung Schnee in's Geſicht. Er
wußte nicht wohin, ſtürmte planlos durch das
Schneewehen vorwärts. Endlich ſtand er vor
dem RegimentsKaſino und einen verzweifelten
Trotz auf den Lippen, trat er ein. Er wollte
ſogleich beobachten, wie man ihm begegnete. Nur
einige Kameraden waren anweſend. Jhre ſehr
lebhafte Unterhaltung verſtummte augenbdlicklich,
ſowie Fernau eintrat. Der Lieutenant ſah ver
ſtört aus, er ſchien nicht einmal feſt auf den
Füßen zu ſtehen. „Armer Teufel!“ flüſterte
Lieutenant Zitzewitz den Anderen zu, „Die Choſe
hat ihn ſtark mitgenommen.“ Hektor bemerkte in
ſeiner bereits krankhaft gewordenen Empfindlichkeit
ſogleich, daß die Unterhaltung ſtockte, als ſeine Per
ſönlichkeit auf der Bildfläche auftauchte. Sein Gruß

wurde zwar erwidert, doch nicht ſo offen wie
ſonſt. Das Gift wirkte bereits ſtark. Ohne
ſpezielle Einladung ließ ſich Fernau an dem Tiſche

an ehe
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Wegen Aufgabe des Aruikels verkaufe

eine Parihie Spfelraaren
unter Einkaufspreis.

Aer t.Magazin für Haus und Küchengeräthe.
Entenylan 2.

Schuh und Slieſelwaaren

X Ausverkaufſehr billig bei

J. ehne, M eissenſelserstr. 27.

Weihnachty-Ansgtellung
a. d. Stadtäirche der Conditorei a. d. Stadtkirche

G. F. Sperl, inh. Paul Elkner,
iſt eröffnet und bietet die größte Auswahl von

Baumconfecten,
Lübecker Marzipan,

Honigkuchen u. Nürnberger Lebkuchen,
echt Kölner Speculatius,

T
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4814

Ein fehlerfreies Arbeitspferd, von
zweien die Wahl, ſowie ein Simmen-
thaler Bullenkalb verkauft

Rittergut Zöllſchen.

nur noch in dienſtlicher Angelegenheit empfangen.“

e

zum Merſeburger Kreisblatt.
133. Jahrgang.

der Kameraden nieder. Schon ſein eigenes, un-
ruhiges Weſen machte eine harmloſe Unterhaltung
unmöglich. Er ſtürzte raſch hintereinander einige
Gläſer Wein hinunter, redete konfuſes Zeug durch
einander und ſtarrte oft plötzlich den Kameraden
mit weitgeöffneten Augen in's Geſicht. Die
Folge dieſes Benehmens war, daß er nach Ver
lauf einer halben Stunde allein am Tiſche ſaß.
Einer nach dem Andern hatte ſich zurückgezogen.
Von dem reichlich genoſſenen Weine angeekelt,
erhob ſich der Lieutenant mit wankenden Knieen
und verließ das Kaſino.

Sein General hatte Recht, er war bereits im
Regiment unmöglich geworden. Unmöglich
ohne eigenes Verſchulden, trotz oller Sorge, des
Königs Rock in Ehren zu halten! Es war zum
Verzweifeln! Wohl eine Stunde lang flanirte
Hektor auf den Straßen umher, dann bog er
auf eine den Stadtwall umgebende Promenade
ein, wo er ſich auf eine Bank niederließ, denn
er fühlte in den Knieen ein Zittern. Nur wenige
Perſonen ſchritten vorüber und warfen ſonder-
bare Blicke auf den jungen Offizier, der, mitten
im Winter, auf dieſer Steinbank ausruhte, in-
deſſen die Schneeflocken noch immer vom Himmel
ſanken. Was nun? Raſtlos arbeitete das Hirr
des jungen Mannes, um irgend welchen Ausweg
aus dieſer erſchreckenden Wirrniß zu finden.
Blieb ihm ſchließlich etwas Anderes übrig, als
ſich zu erſchießen, nachdem ihm alle Hoffnungen,
alle Chancen genommen waren Wohl ſchreckte
er zurück vor dem Selbſtmord, vor einem ſchimpf-
lichen Ende, was aber blieb ihm denn ſonſt
Da, als zeige ihm das Verhängniß von ſelbſt
den Weg, den er zu nehmen habe, fuhr er von
der Steinbank empor. Mehrere lachende Stim
men drangen an ſein Ohr. Noch etwa zwanzig
Schritte entfernt, näherte ſich eine Gruppe von
vier Herren, welche ſich in animirteſter Unter
haltung befanden. Jn den Blicken des Garde-
Lieutenants blitzte es auf. Er hatte einen Weg
gefunden, den er mit Ehre gehen durfte. Und
nun fand er auch wieder die Kraft, den Näher-
kommenden entgegen zu ſchreiten. Auf ſeinem
Geſicht prägte ſich ſtarre Entſchloſſenheit aus.

(Fortſetzung folgt.)

Quartalwechſel
Derden beſonders unſere auswärtigen Abon
venten gebeten, die Abonnements Erneuerung
mm eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide.
Merſeburger K rtisblatt-Erprdition.
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gegründet unter dem Protectorate
der Königl. Italien. Regierung.
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Marke Gioria, weiss oder roth 60 Pf., Marca
Italia. weiss oder roth 90 Pf., Vino da Pasto
No. 1, 3, 4 MK. 1.05 bis Mk. 1.55. Castel
Cologna. Castelli Romani, Vermonth und
Marsala MK. 1.90, Perla Siciliana Mk. 2.

per Flasche.
(Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.)

Die Weine sowie ausführl. Preis listen
sind in Merseburg durch nachstehende
Firmen zu beziehen (4631

Heinr. Schultze jr. Kl. Ritterstr. 18.
Otto Teichmann, Unteraltenburg 48.

Lehrlings-Gesuch.
Jch ſuche zu Oſtern für mein Ma-

terialwaaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen
Beding, einen jg. Mann als Lehrling.
4603] A. B. Sauerbrey.

Einen jüngeren Sattlergeſellen
ucht Wenzel, Wünſchendorf bei

Lauchſtädt. (4839
Zum 1, Jan. 1896 finden Stellung

verkauft

(4545 Verkauf
Ein jähr. Stutfohlen ſteht zum

Cursdorf 10.
verkaufen.

(4836

Ein Paar junge, ſtarke Zugochſen

Gröſt 87.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu

Porbitz 52. mr

ein erſter, verheiratheter Pferdeknecht,
tüchtig und zuverläſſig, mit guten Pa-
pieren bei freier Wohnung, Deputat c.
und eine ordentliche Arbeiterfamilie
ebenfalls bei freier Wohnung c. bei
4810)] Wie Schroeder in Röcken

Eine ordentliche Dreſcherfamilie

4837

4871

geſucht.
Ein kl. Terrierhund zu kaufen

Offerten mit
„Terrier“ an die Kreisblatt-Expedition'erb.

Preis unter
K. Grünert, Schaſſtädt.

Ein guter, ſchwarzer Hofhund,
ſchwarzer Boxer, ſteht zum Verkauf bei

(zum Scheffeldruſch) wird geſucht zum

1. April. 4820[4790 Neumarf 9.T Annghme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſchemende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr

e t



Freitag, den 20, December.

Der herrlichſte Schmuck
Nummer 298. 1895, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

T

sChhiſten
empfiehlt 4791August Ferl, Entenplan 2.

2Honigkuchen
von Fried, David Söhne,

c Baumkonfect
v in reicher Auswahl.

Baumgeback
(ſelbſtgebackenes) à Pfund 80 Pfg.,

Döllnitzer
Weizenmehl,

garantirt rein, in u. Säcken,
zu Mühlenpreiſen empfiehlt

für den Weihnachtsbaum iſt das automatiſche
ChriſtbaumGlockenſpiel.

Reizendes Decorationsſtück. Neun Neu Geſegzzlich geſchützt.
Das Glockenſpiel iſt auf der Spitze des Weihnachtsbaumes anzubringen und ſetzt
ſich allein, wenn die Kerzen angezündet werden, in drehender Bewegung. Hier-

bei ſchlagen die Klöppel an die Glocken und es entſteht ein

feierliches, herrliches, harmoniſches Geläute.
Jch verſende das Glockenſpiel frei für Mk. 2,40 (Nachnahme 30 Pfg. mehr).

Packetporto und Verpackung berechne ich nicht.

z Man verlange Probenummern gratis und franko
von der illuſtrirten Jagdzeitſchrift

„Ot. Huberlus“,
vielfach prämiiert auf internationalen Jagd und Hunde-

Ausſtellungen.
Der „St. Hubertus“ iſt die anerkannt verbreitetſte und

beliebteſte Fachzeitſchrift für Jagd, Hundezucht, Fiſcherei
und allen anderen Sport.

Alle Berufsjäger und Förſter, Jagdliebhaber, ſowie Groß
grund, Ritterguts und Gutsbeſitzer und Pächter ſind Leſer
des St. Hubertus“,

Abonnement frei ins Haus 1.40 Mk. pro Quartal. Alle
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. Dauerhafte

Bäckerei Verlag und Expedition des „St. Huberkus“, ß nErnſt Sch urig Cöthen (Anhach. Waſchmaſchinen,
4738

Dom 5. ar 42
Chriſtbaumkonfekt.
Reizende Neuheiten. 1 Sortiments

(Paul Schettler's Erben.)

kiſtchen enth. über 400 Stck., für mehr. d

e e e v Fr. Wagner, Schloßgärtnerei
ſehr empfohlen, Joh. Beug e erlaubt ſich hierdurch ſeine bedeutenden Vorräthe von
Magdeburg. e

Friſch geſchoſſene

Waldhaſen
S blühenden und Rlattpflanzen e

in großer Auswahl, ſowie alle ins Fach ſchlagenden Artikel von
SW

nene r 3 Sempfiehlt 4816 e d BBümmdeerei De eS

Marie Gr.la. große Haſen
à Stück Mk. 3.00

ſind in großer Auswahl geſtern friſch
geſchoſſen eingetroffen bei 4796

7wo
Zum bevorſtehenden

als Palmen, BRouquets und Kränze etc. in gediegenſter Aus-
führung in allen Preislagen

einem hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen, (4414

II IIIIIITEzu allen Feſtlichkeiten werden in geſchmackvollſter Ausführung
jederzeit übernommen.

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke

tS
n

Wre s

e
r

S.
v J

S r h er SV D 4 s i V

e V S 3 V2 d WWeihnachtsfeſte est empfehle ſchwarze und r Kleiderſtoffe e d eempfiehlt (48151 in allen Preislagen, abgepaßte Unterröcke, Lamas, Wäi B.sühnenDresdener und Thüringer
Gänſe gebrüht und ausgeweidet, ganz

und halbe, Puten und Puten-
Flanelle, Barchente, Velours, eoleurte Sei-

denſtoffe von 1,00--12,00 Mk. per Meter. und Fahrräder

Da nd Veneg der Werſherge Krieg man Joſehold Reſebnrg, Alenurger Squlplad 0.

u Großes Lager in ſchwarzer Kleiderſeide, farbige empfiehlt 4754Kapaunen und Tauben Seidenſchürzen, Sammt-, Seiden- und Wollreſte cMarie G ran o. zu billigſten Preiſen. Ferner empfehle Kragen und Jaquet- r e 7
Freitag früh empfiehlt [4817 ſtoffe in Aſtrachan und Cheviots, ſowie Stoffe zu Herren- Merſeburg. Mechaniker. Weiße Mauer 7. r

R ind gt aldaunen und Knabenanzügen. g4763 yBertha Naumann, Marienſtr. h e e
Rohb. Reichhareclt. arg engere ilFeeee7 e t d T 7 Ein gutes Arbeitspferd ſteht zun hDie guten Geiſter jedes r Verkauf*Pür* G reypau No. 2. 6F. u Ca. 100 Etr. Futterrüben- nbevor- S an g Flaſche), vorjähr. Ecnte, 2J. J S yat zu verk. Hülſe, Wünſchendorf bei dW 25 Sauchſtäd t. 4829 mWeihnachten c 4 Ein noch guter, iransportabler ADe S Höpel wird zu kaufen geſucht Off. nempfehle als sehr d S mit Preisangabe erbitte unter R. B. Ka 14e e eVisiten-Karten“ z S Gebr. Kutſchwagen, halbverdeckt, ugut erh., billig zu verkaufen bei

ein tadelloser und geschmackvoller“ e S 4838] Bernh. Heinzel, Lützen. ve E s u e T r. r. IAusführung zu bill. Preisen.“ 3 S rnBestellungen bitte recht-* S W Mark 18, 90 unr S Fenſterlädene t D. mit Füllung, friſch geſrichen, gut imFig aufzugeben e J Beſchlag, für Mark 7,50 zu verkaufene im Farben-Verkauf v. E. Schrimpf,S Unteraltenburg 6l [4764e Mehrere 100 Roth und Weiß- übI v 2 Weinflaſchen find zu verkaufen Ud d do 22* S e 47881 Altenburger Schulplatz 5. eir53 S Eine gut erh. Hobelbank wird zu na
A, Leidholdt, S kaufen geſucht. Off. unt. „Hobelbank“ dieBuchäruekerel. s in der Kreisbl. Exped. niederzul. [4790 ſchh 7 r Weihnachtsbilte lichkal

u Der kirchliche Verein des Neumarkts LieVeluſe Acht nung al4s S C gedenkt auch in dieſem Jahre, und zwar Wie
am Abend des A. Adventſonn- Spe Brrr ilcett m O tags im hieſigen „Augarten“ eine übegewogen à Etr. 50 Pfg. ab Hof. u Weihnachtsbeſcherung vCarl UIräch, Lauchſtädterſtr. 17. 2 S für 23 bedürftige Kinder des Neumarkts 5 Jund Amtéhäuſer 12. e e zu veranſtalten und denſelben eine Weih um Tresvgteino nachtsfreude zu bereiten. wieBrikets v Ich wende mich daher wieder an unſre5 n G W erpöonm BRraunkohle wohlhabenden Mitbürger, auch aus ſichv i o 12 S anderen Gemeinden, mit der herzlichen benanzünder et S c Bitte um freundliche Beihülfen zu vennete v nR Otto Teichmann. R Kleidungsſtücken und anderen reGeſchenken, auch Eigarren- gänHäckſel u. Hafer d abſchnitten, im Namen unſerer ſKin- ſichzu einem ſehr billigen Preiſe bei e J der herzlich dankbar ſein. [4633 ſchr2832 Cari Rerfurth. ws v Leuchert, Pfarrer ſeinS ————-7 r
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